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Die Finanzen der Klosteralumnen.
1. Die ständigen Einkünfte des Konsortiums1).

Aus dem Schulseckel bezogen die Kollegianer an Zinsen von
alten Vermächtnissen jährlich 27 Kronen, 22 Batzen, 2 Kreuzer
und zwar die Zinsen der Vergabung des H. Niklaus Weinmann
von 1000 S und der Witwe Dübi von 500 S à 5 °/0, sowie von
zwei weitern Vergabungen das Geld für 4 Riesen Papier à 34
Batzen und für Kerzen 15 Batzen, vom Schulseckelmeister je
auf Pfingst- und Herbstfrohnfasten ausgerichtet mit der Total-
summe von 28 Kronen, 13 Batzen und 2 Kreuzer, wovon aber
den Pädagogianern 16 Batzen abzugeben waren2). Ferner von
den Landvögten von Frienisberg, Thorberg und Fraubrunnen
zu Martini je 20 Kronen statt der zweijährigen, gemästeten
Schweine, welche sie von 1653 an ins Kloster „einzumetzgen"
hatten abliefern müssen3), und vom Landvogt in Interlaken 30

Kronen für zwei Haupt Vieh1) und zwei Zentner Anken. An
Geld erhielten also die Kollegianer jährlich beinahe 148 Kronen,
oder in runder Zahl 500 U, die sie an den Haushalt beizusteuern
hatten. Zu diesem trug vom Jahr 1674 an der Staat, bezw. der
Schulseckel, 1154 S bei, sowie 160 Mütt Dinkel zur Bereitung
des Mehls für die Mütschen (2/;i) und das Einbrockbrot (1/3)
und den Wein aus dem deutschen Weinkeller. So war der Haushalt

im Kloster zur Zeit der Abfassung von A. Wie die vorhandenen

Senatsprotokolle geschrieben wurden, leistete der Staat,
bezw. Stift und Schulseckel, je zur Hälfte, nur 1000 S und 152

Mütt Dinkel samt dem Wein; auch bestanden damals die obgc-
nannten Klosterbeiträge noch nicht5).

In XXIV des Konventsarchivs ist das Einkommen des Prä-
positus im Kloster im Jahr 1693 also angesetzt (Kopie vom Jahr
1706):

1) Dieses Kapitel bezieht sich nicht bloss auf die Zeit des erhaltenen
Senatsprotokolls. Einiges davon findet sich in B. T. S. 249 ff.

2) A. S. 1.

3) A. S. 3 und H. F. S. 74. Es waren ursprünglich 16 Kronen und diese

Summe habe ich auch B. T. S. 259 angegeben, aber in B. ist die Zahl 16 in 20

korrigiert und in P. L. D. sind ebenfalls 20 Kronen berechnet.
4) Ursprünglich ein vierjähriges gemästetes Rind, H. F. S. 74.

5) H. F. S. 32, 60, 77.
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Die l^inan^en äer KloLteralumneri.
1. Ol« stänäigen RinKünkte äes Xunsurtinin«^).

^.ns äein KednlseeKel dezogen <ll« Xoiieginner nn Zinsen von
nllsn Verinnedtnisssn zndrlied 27 Xronen, 22 Ontzen, 2 Xrenzer
nnä zwnr äis Zinsen äer Vergndnng äes 14. XiKinns Weininnnn
von 1969 K nnä äer Witwe Onln von 500 E n 5 °/g, 8owie von
zwsi veitern Vergndnngen äns deiä liir 4 Kiesen Onpier n 34
Ontzen nnä inr Xerzen 15 Ontzen, voin KedniseeKeirneister ie
nnl OtinAst- nnä Oerdstt'rodnlnsten nnsgsriedtet init äer lotnl-
snniine von 28 Xronsn, 13 Ontzen nnä 2 Xrenzer, wovon nder
<ien Onängoginnern 16 Ontzen ndzngeden wsrsn^). Lsrner von
äen Onnävögtsn von Lrienisderg, 4?ii«rderg nnä Ornndrniinsii
zn Mnrtlni is 26 Xronsn stntt äsr zwslinnrigen, geinnsteten
8eiiweins, weiede sie von 1653 nn ins Xioster „sinzninetzgen"
iintten ndiielern rnnsssn^), nnä vorn Lnnävogt in InterlnKen 36

Xronen lnr zwei Onnnt Vieii') nnä zwei Zentner ^nken. ^.n
(lsiä erdielten nls« äis Xolieginner lndrlied deinnds 148 Xronen,
«äer in rnnäer Zndl 566 K, äie sie nn äen Onnsdnlt deiznstenern
iintten. Zn äiesern trng v«in dndr 1674 nn äer Ktnnt, dezw. äer
8eiini8eedsl, 1154 K dei, sowie 166 Nntt Oindel znr Osrsitnng
äes Älsdls lnr äi« iVlntsedsn ('/«) nnä äns Lindr«eKdr«t (Vs)
nnä ä«n Wein nn8 äeni äentseden WeinKsllsr. K« wnr äer Onn8-
dnlt iin Xioster znr Zeit äer ^dln88nnß' von ^. Wie äie vurdnn-
äenen Kennt8nr»t«Koll« gesedrieden wnräen, leistete äer Ktnnt,
desw. Ktilt nnä Kednlseedei, ie znr IZnlkt«, nnr 1666 K nnä 152

Mütt OinK«1 snnit äein Wein; nn«d destnnäen äninnls äi« »dge-
nnnntsn Xlosterdeitrnge nued niedt^).

In XXIV äes Xonventsnredivs ist äns LinKuniinen äss Orn-
nusitns iin Xiuster iin 4ndr 1693 »lsu nngesetzt (Xupie voin dndr
1766):

^) Dieses Xapitel beliebt sieK niekt bloss suk Sie Z^eit Ses erkaltenen 8s-

natsprntokolls, Einiges Savon linSet sieb in L, 1, 8, 249 11,

2) ^. 8. 1,

^) ^, 8, 3 nnS D. 8, 74, Ls warsn ursprüngliek 16 Xronsn unS Sisse

Summe Kabs ieb aueb D, I, L, 259 angegeben, aber in S. ist Sis ^akl 16 in 2g

Korrigiert unS in 1,, D. sinS ebentalls 20 Xronsn bsrsebnst,

') Ursprünglieb sin vierMKrigss gemsststes DinS, H. 8, 74.

°) «. 8. 32. 60, 77,
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1. Vont Schulseckel 466 Kronen.
2. Von der Stift 60 Mütt Dinkel,

20 Mütt Haber,
12 Saum Neuenstadter.

Für die HH. Studenten einzuschneiden 50 Mütt Dinkel.

In den 466 Kronen ist die Besoldung des Praepositus als
Professor 400 ü inbegriffen; bringen wir sie in Abrechnung,
so bleiben die 1154 8, welche dem Praepositus nach dem Dekret
von 1674 für die Unterhaltung der Zwanzig zufielen. Unter dem
Posten der 466 Kronen heisst es: „Daraus muß er 20 Studiosos
im Kloster mit frischem Fleisch aus der Schaal versehen." Die
Ausgaben für das Rind- und Kalbfleisch in der Schaal — das
Schweinefleisch lieferten die Kollegianer, indem sie von ihren
ständigen Einkünften selber die nötigen Schweine kauften,
schlachteten und das Fleisch räucherten, sowie aus den 30 Kronen

von Interlaken noch einen Teil des Rindfleisches aus der
Schaal, vgl. das Ratsdekret vom 2. Februar 1713, aus dem wir
zudem auch noch erfahren, dass der Praepositus den Alumnen
den Metzgerlohn beim Schlachten zu bezahlen hatte und sein
Gesinde dabei behülflieh sein musste — mochten freilich die
Hauptausgabe des Praepositus für seine 20köpfige Familie gewesen
sein, aber von den 1154 S hatte er auch noch anderes zu kaufen,
was ihr Tisch erforderte, so für die Zubereitung des Musses usw.
Vermisst werden in diesen Besoldungsansätzen unter den
Naturalia die 110 Mütt Dinkel für die Herstellung der Mütschen;
wahrscheinlich lieferte sie jetzt schon, wie wir es für spätere
Zeiten bestimmt wissen, der Mushafen. Wie sich zu Ende des

17. Jahrhunderts Kollegianer und Präpositus in die Bestreitung
der Haushaltungskosten teilten, wissen wir nicht. Im Jahr 1773,
da doch wohl noch die Menüordnung herrschte, die ich im B. T.
S. 261 mitgeteilt habe, war das Verkommnis nach P. L. D.
folgendes :

„A. Der Praepositus reicht dar alle Tage zu Mittag Suppen
und Koch in dem Maß, als es die Anzahl der jedesmahl
gegenwärtigen erfordert; und Fleisch wird ihm wöchentlich auf jeden
der 20 zu drei mahl angerechnet ein halb S. Ferners gibt er alle
Abend Suppen, den Dinstag einzig ausgenommen, über diß
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1. Voin KeKnlseeKsl 466 Rronsn.
2. Von äer «titt 66 Mütt, DinKsl,

26 Mütt Räder,
12 Ksnin Xsnsnstsütsr.

Rnr üie 4414. Ktnäentsn «inzusekneiäen 56 Mütt DinKsi.

In üen 466 Rronsn ist üie Rssolänng ües Rrsepositns sis
Lrotessor — 466 E inkegritten; dringen wir sie in ^KrseKnnng,
so «leiden üie 1154 E, weieiie üern Rrsenositn» nsek üsin Dekret
von 1674 tiir üie RnterKsltnng üer Zwsnzig zntielen. Unter üein
Rosten üer 466 Rronen Keisst es: „Dsrsns ninö er 26 stnüiosos
iin Rioster init krisekern RieiseK sns üer KeKssi verseKen." Die
^nsgsken tnr üss Rinä- nnü RniKtieiseK in üer KeKssi — üss
KeiiweinetisiseK iieterten üie Roiieginner, inüein sie von ikren
stnnäigen RinKnntten ssiker üie nötigen KeKweine Ksntten,
seiünekteten nnü üss RieiseK rsnekerten, sowie sns üen 36 Rro-
nen von IiiterisKen noek einen leii ües RinütieiseKes sns üer
seknni, vgi. üss RntsüeKret vorn 2. Rebrnnr 1713, sns üeni wir
znäein snek noek ertskren, üsss üer Rrsepositns üen ^inninsn
üen MstzgerioKn Keiin KeKiseKten zn KezsKlen Kstte nnü ssin de-
»inüe üskei KsKnitiieK sein innsste — inoekten treiiiek üie Hsnnt-
nnsgske äes Rrnenositns tnr seine 26Köptige Rsiniiie gewesen
sein, sker von üen 1154 K Kstte er snek noek snüeres zn Ksnten,
wss ikr 44seK ertorüerts, so tnr üis ZnKereitnng äss Mnsses nsw.
Verinisst weräen in äiesen Resoiänngssnsntzen nnter äen Xs-
tnrsiis äie 116 Mütt Dinkel tnr äie Rersteiinng äer MiitseKen;
vskrsekeinliek lieterts sie letzt sekon, wie wir es tnr spätere
Zeiten Ksstiinnit wisssn, üer MnsKsten. Wis sieK zn Rnä« äs»

17. 4niirKnnüerts Roiieginner nnü Rräpositns in äie Restrsitnng
äsr RsnsKsitnngsKostsn teilten, wisssn wir niekt. Iin 4sdr 1773,
äs äoek wokl noek üie Mennorünnng KsrrseKts, äie iek iin R. 4'.

8. 261 niitgstsiit KsKs, wsr äss VerKoininnis nnek R. D.

tolgsnäs»:

Der Rrsepositns reiekt äsr slie lsgs zn Mittsg 8nppen
nnä RöeK in äeni Ms6, nls ss äie ^nznki äer ieäesniskl gegen-
wnrtigen ertoräert; nnä RieiseK wirä iiiin wöekentiiek snt ieäen
äsr 26 zn ärei innki sngereeknet ein KniK K. Rerners gikt er sile
^Kencl Knppen, üen Dinstsg einzig snsgenoinnisn, niier üiö
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Donstag und Samstag Koch u. alternatim einen Sonntag ein
Bratis und den andern das Koch.

B. Die Gesellschaft hat also für das übrige zu sorgen, nemlich

für das Zinstags Nachteßen ganz; an den übrigen Tagen
auch für das Koch, mit Ausnahme des Donstag und Samstag;
und äußert dem obgenanten Sontag auch alle Abend für das

Fleisch, wenn man dergleichen haben will. Ueberdiß bleibt ihr
auch die Sorge für alles Schweinefleisch überlassen, weil sie die
dahin bestimmten Gelder bezieht; und sie ist schuldig, au H.
Praepositus anstatt der abgegangenen s. v. Schweinen für die
Zubereitung des Kochs 20 Maß Schmalz in laufendem Preis
jährlich an barem Geld zu verrechnen."

Nicht dem Aerar, sondern nur einzelnen der Kollegianer
flössen die sog. Exercitiengelder zu. So erhielten die
Examinaten, wenn sie zu Siechen oder unter dem Theologus an
einem Samstag predigten, für jedes Exercitium 1 Bz. 1 Krz., die
Studiosi theologiae für die Nachtpredigten und Analysen, für die

pro potestate Predigten und für das Respondieren unter dem

Theologus und Praepositus für jede Aktion ebenfalls 1 Bz.
1 Krz.

Die zwei geordneten Prediger im Obern Spital, d. h. die zwei
Kollegianer, welchen von 1632 bis 1721 die Seelsorge in der
Heiliggeistkirche anvertraut war1), hatten je 30 Exercitia für ein
halbes Jahr anzurechnen und seit 1687 auch die Katechisationen
und Kinderlehren. Ausser diesen Exercitiengeldern empfingen
die zwei jungen Prediger noch ein jeder frohnfästlich vom
Stiftschaffner V/2 Kronen und vom Almosner 21 Bz. 31/2 Krz.; vom
Schulseckelmeister auf Pfingsten und Samueltag 3 Kronen ; vom
Spittelmeister in den heiligen Zeiten 10 Batzen und auf Neujahr
ein Wastelen; endlich vom Praepositus im Kloster alle Donnerstage

und Sonntage das Morgenessen und ein Quärtli Wein oder
das Geld dafür.

Je auf Martini erhielten die Examinaten zur Verteilung
unter sich den sog. E x a m i n a t e n z i n s in der Höhe von
3 Kronen2).

*) H. F. S. 246.

a) A. S. 7, 9, 11.
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Donstng unc, Kninstng Röeii n. niternntim einen Könning ein
Rrntis nnci cien sncisin 6ns Röed.

R. Die Oessiisednkt dnt nis« iiir 6ns ndrige zn sorgen, nein-
Iieii tnr 6ns Kinsings XnenteUen gnnz; nn cien ndrigen "Ingen
nned tnr 6ns Roed, init ^nsnniniie 6es Donstng nn6 Knmstug;
nu6 nniZert 6sni odgennnteii Kontng nned niie Edenci tnr 6ns
Rieised, wenn innn 6ergieieden Kndsn viii. Rsdsrciiö disidt idr
nned 6is Korge tiir niies Keiiveinetleised nderinssen, veii sie ciie

cindiii destiniiiiten Oeicier deziedt; nn6 sie ist sednlciig, nn H.
Rrnepositns nnstntt cisr ndgsgnngsnsu s. v. Kedveinen tiir ciie

Zndersitnng cies Röeds 26 iV1»6 Kedmniz in 1nuten6em Kreis
zndriied nn bnrein OeI6 zn verreednen."

IViedt 6sin ^ernr, soncisrn nnr einzsinsn cisr Roiieginner
tiossen clie sog. Rxereitiengeicier zn. 8o eriiieiten ciis

Rxnminntsn, venn sie zn Kneeden o6er nnter ciein ldeoiogn« nn
eineni Kninstng pre6igtsn, tnr .i«6es Rxereitiuin t Dz. 1 Rrz., ciie

Ktn6iosi tdsoiogine tnr ciie IVnedtpre6igten nn6 ^nnivsen, tiir 6is

pro potsstnts Rrsciigten nnci tnr cins Rsspenüisren nnter ciein

Hieoiogus nnci i?rnepositus tiir zecie Aktion edentnils 1 Dz.
1 Rrz.

Die zvei georcinetsn Rreciigsr ini Odern Kpitni, 6. d. 61e zvsi
Roiisginnsr, vsieden von 1632 dis 1721 ciie Keeisorge in 6er Rei-
iiggeistkirede nnvertrnnt vnr^), dntten ie 36 Rxereitin tnr ein
Knides 4ndr nnznreeknen nnci seit 1687 nned ciis Rntsedisntionen
nn6 Rin6erisdrsn. Ansser ciiessn Rxsreitisngei6ern emptingsn
6i« zvei inngen Rreciigsr noek ein is6er trodntnstiied voin Ktitt-
sednttner IV2 Rronen nn6 voin ^.Iinosner 21 Rz. 3^/2 Rrz.; voin
KeKniseeKeinieister nnt Rtingsten nnci Kninneitng 3 Rronsn; vom
Kpitteimeister in cien Keiiigen Zeiten 16 Rntzen nnci nnt iVenindr
ein Wnsteisn; snciiied vom Rrnepositns im Rioster niie Donners-
tnge nn6 Könnings 6ns ivlorgenessen nnci ein Onnrtii Wein ocier

6ns Oeici 6ntnr.
üe nnt Nnrtiui erdieiten 6ie Rxnniinnten znr Vertsiinng

nnter sied cieu sog. Rxnininntenzin« in 6sr Rede von
3 Rronen^).

N. L. 246.

.V. S. 7, S. 11.
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Ueber das Eintrittsgeld von einer Duplone und dessen
Verteilung ist im B. T. das nötige gesagt.

2. Zufällige Einkünfte des Konsortiums.

Die Eintretenden beschenkten ihre Kommilitonen mit einer
Geldgabe, die freilich in den Gesetzen nicht vorgesehen war; zur
Anerkennung wurden sie mit schmeichelhaften Prädikaten im
Seriatsprotokoll verewigt1). Dieser der Republik entrichtete
Eintrittstribut2) stieg bis zu 40 Batzen; durchschnittlich betrug
er 20 Batzen, Zweifelsohne ging er in Wein auf, was schon daraus

geschlossen werden muss, dass wir an Stelle des Geldsatzes
öfter die Angabe finden, der Eintretende habe so und so viel
Mass Wein gewichst'0). Nur selten wurde der Tribut den
ehrenwerten Füchsen erlassen, oder besser gesagt, weigerten sich
diese ihn zu entrichten. Vom Dezember 1615 an sind keine
Schenkungen von Seiten der Eintretenden mehr verzeichnet, es findet
sich mit der überkommenen Formel nur noch der Eintritt
eingeschrieben4). Wir werden wohl annehmen dürfen, dass der
Verzicht der Kollegianer auf diese Steuer nicht freiwillig war,
vielmehr von den Obern ihnen nahe gelegt wurde; sie mag auch im
geheimen weiter bezogen worden sein.

Der Geschenke, welche aus dem Kollegium Austretende zum
Abschied von ihren Kameraden machten, werden wir noch
Erwähnung zu tun haben. Solche erhielt das Kollegium auch von
Personen, die dem Kloster einen Besuch machten und mit den
Studierenden die Mahlzeit einnahmen, seien es gewesene Kolle-

1) z. B. erudita pietate totiusque vitae integritate conspicuus adolescens
Abrahamus Frisius, postquam in album nostrum est receptus, ad declarandum
singularem erga nos amorem consortium 4 libris donavit. 18. decembris 1611.

2) A. S. S. 30. August 1615: in consortium nostrum recepti sunt bonae

spei juvenes Johannes Schürerus et Joel Fryus et pro ingressu quilibet
rempublicam duabus vini mensuris cohonestavit.

3) Novemberprotokoll 1609: in consortium nostrum receptus est et coetui
nostro ascriptus pius et eruditus juvenis Ursus Trempius. Coenans nobis-
c u m in perpetuano sui /.iveîav ex liberalitate sua et animo grato ditavit
consortium nostrum 8 mensuris vini — nempe 34 baz.

4) z. B. im Protokoll vom Juli 1617: pietate morumque probitate conspicuus

adolescens Joh. Jakobus Stäblius 23. Julij in honestissimum nostrum
consortium receptus alboque nostro inscriptus est.
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lieber äus Dintrittsgeiä vnn einer Duuioue nnd äessen Ver-
teiinng ist im D. l. ciss nötig« gesagt.

2. Zufällige LinKüntte ae» Kunsurtinins.

Di« Rintretenäsn beseiienkteu ikre Kommilitonen mit eiuer
dsläguke, cii« treiiiek iu cisu Oesetzsn niekt vorgsseksn vur; zur
Anerkennung wuräsu si« mit seiimeiebsibutteu DrääiKuteu im
KsbutsurotoKoll verewigt^). Dieser äer Republik entriektete
Rintrittstribnt") stieg l>is zu 4l) Dützen; äurebsebuittiieb betrug
er 20 Dützen. Zweiteisoiuie giug er in Wein uut, wus seb«u äur-
nns gesebiosseu weräen mnss, äuss wir un Kteiie äes Oelcisntzes
ötter äi« ^ngnö« tinäen, äer Rintrstsncls bubs s« nuci s» viei
Muss Wein gswiekst Xnr seilen wnräs äer lribut äen enren-
werten Rüebssn erlussen, «äer besser gesugt, weigerten sien
ciiese ibu zn eutriebten. V«m Dszsmbsr 16l5 uu sinä Kein« K«K«n-

iinngen v«n Keiteu äer Knuiretencien mekr verzeieknet, es tinäet
sieK mit äer überkommenen Rormei nnr n«ek äer Eintritt einge-
sebrieben'). Wir weräen w«K1 unnskmsn clnrien, äuss äer Vsr-
ziekt äsr Rullegiuner uul äisss Ktsuer niekt treiwiliig wur, viei-
mekr von äen OKeru iknen nuke geiegt wurcie; sie mug unek im
gebeuusn wsitsr Kszogsu woräeu sein.

Der (lesekenke, wsieke uns äem Kollegium ^ustretenäs znm
^ViiseKieä von ikren Rnm«r»äsn mneirten, weräen wir noek Rr-
wäknnng zu tuu KnKen. Koiebe erkieit äus Roiisginm unek von
R«rs«n«n, äie äem Kiostsr einen DesneK mueirtsu nuä mit äeu
Ktucliersnclsn äie MuKizeit eiuuukmen, seien es gswsssn« Koiis-

^) 2. IZ, eruäitä pistäis totiusczus vitas integritsts eonspieuus aciolesOsns

.VKrsKämus ?risius, postqusm in album nostruni est reeentus, aä äselarangum
singulsrem erga nos srnorein eonsoriium 4 libris üonavit, 18, äeesmbris 1611.

^) ^, 8. 8. 30. August 1615 l in consortium nostrum reeepti sunt bonae

»psi Mvenss lonannes 8cKürerus et loel ?rvus et pro inZrsssu quilibst
ismpukiiosm öuskus vini mensuris ookonestsvit,

^) IVovemberprotoKoil 16l>9: in eonsortiurn nostrurn rsesptus sst et eoetui
nustro sseriptus pius et erucZitus juvsnis tirsus Irsmpius, Oosnans nobis-
e u in in perpetuam sui ^tvccttv ex liberälitste sus st animo grst« äitavit eon-
sortiurn nostrurn 8 mensuris vini — nernps 34 da«,

«. U, im Protokoll vom luii 1617: pistats morumczus probitsts oonspi-
suus cccZoieseens Ion. IsKobus Ltäbiius 23, lulij in Konestissimum nostrum son-
sortium reeeptus älboczue nostro inseriptus sst.
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gianer oder Personen weltlichen Standes1). Zum Neujahr und
vielleicht auch noch zu andern Festtagen wurden von wohltätigen

Gönnern feinere Weine (vom Genfersee) mit Geflügel und
Pomeranzen ins Kloster geschickt, damit dessen Insassen den
festlichen Tag, an welchem alle Berner es sich wohl sein liessen,
würdig begehen könnten2). Vom August 1613 an finden sich
solche Geschenke nicht mehr verzeichnet; auch da dürfen wir
wohl annehmen, dass der Brauch mit diesem Datum nicht
aufhörte, und die eingegangenen Geschenke aus gewissen Gründen
einfach nicht mehr codifiziert, vielleicht auch gar nicht mehr
iii die Monatsrechnung einbezogen wurden.

Wir schliessen hier an, was aus den Senatsprotokollen über
die Festivitäten im Kloster herausgelesen werden kann, von
denen die Ordnung des Jahres 1616 (O. B. p. 88) sagt: „Es
mag auch zugelassen werden, am neuen Jahr und in der Herbstnacht

sich zu ergetzen, mit einem bescheidenlichen Mahl und
weiter nichts zechen." Diese fromme Mahnung wird durch
gröbere Ausschreitungen veranlasst worden sein; so scheinen die
Alumnen namentlich den Abend vor Beginn der Herbstferien
mit einem grössern Gelage gefeiert zu haben. Unterm 30. März
1614 heisst es: summa quaestura fuit 50 bz.3), e quibus 20 in
feras autumnalibus insumserunt in discessu. Dann unter dem 29.

April: quaestor hoc meuse 70 bz. debebat qui prorsus sunt con-
suntpti in autumnali discessu; unterm 28. Juni: Hübscherus

1) A. S. S. unterm 31. Oktober 1610: doctrina et pietate ornatissimus
Dominus Conradus Stockerus, Diaconus Zofingensis, cum 15. Novembris nobiscum
coenaret, honestam nostrani rempublicam dimidio floreno donavit. und: cum
duodecimo calendarum decembris coenassemus, probitate et humanitate con-
spicui viri Dominus Johan-Heinrichus Geringius, senator et civis Brugensis, et

Dominus Johan-Jacobus Pfauw civis Brug. nos visitarunt, et ex singulari amore
et benevolentia erga nos Rempublicam nostrani 13 baziis donaverunt. 1610.

") A. S. S. 28. April 1609: Nobilitate generis, eruditionis laude et virtu-
tum splendore ornatissimi juvenes D. D. Franciscus à Wattenwyl et Jakobus
Manuel amoris et benevolentiae significandae gratia calendis Januariis 19

mensuras vini Ripensis et duos capos cum duobus chrysomelis honestissimo
consortio nostro in strenam obtulerunt. Anno 1610. Eodem die etiam reveren-
dus et doctissimus vir Dom. Marcus Rütimeyerus ad testificandum suum erga
nos favorem et Studium capo et ansere honorem consortio nostro habuit.

3) bz: Batzen.
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giuuer ocier Lersoueu veltiiedeu 8tuu6ss^). Zum Xsuzudr uucl
visiieiedt uued. uoed zu uucleru Lesttugeu vurcieu vou vodltüti-
geu douueru keiuere Weiue (voiu (dsuksrsse) uiit Oeklügel uuä
I'oiueruuzeu ius Kloster gesediedt, 6uiu.it clesseu lususseu deu
kestliodeu lug, uu veiedem uiie Lsrusr ss sied vodi ssiu iissseu,
vürdig dsgsdsu Köuuteu"). Voiu August 1613 uu kiudeii sied
soiede (lssedeuks uiedt mskr vsrzsiedust; uued du dürksu vir
vodl suuskmsu, cluss 6er Lruued uiit 6ieseiu Lutum uiedt uuk-

dürte, und 6ie eiugsguugeueu desedeuke uus gevisseu (Irüudeu
eiukued uiedt melir eodikiziert, vieiieiedt uued gur uiedt rnedr
iu 6is Mouutsreoduuug eiudezogeu vur6eu.

Wir sediiesseu dier uu, vus uus cieu KsuutsurotoKolieu üder
ciis Lestivitüteu iiu Kiostsr dsruusgeisssu vsräeu Kuuu, vou
clsusu 6ie Orduuug 6ss dnkrss 1616 (O. L. o. 88) sugt: „Ls
mag uued zugslusssu vsrclsu, uui ususu dudr uu6 iu 6sr Hsrdst-
uuedt sied zu ergstzeu, iuit einem desedei6euiiedsu Idndl uu6
veiter uiedts zsedsu." Liess kromm« ivlnduung vir6 6ured grö-
dsrs ^.ussedreituugsu veruuiusst vor6eu seiu; so sedsiueu 6ie
^iumueu uumsiitlied 6su ^deud vor Lsgiuu cisr Hsrdstkerieu
mit eiueiu grosseru (belüge gekeiert zu dudeu. Luterm 36. Mürz
l614 deisst ss: summu c^uuesturu kuit 56 dz.°), « czuidus 26 iu ks-

riis uutumuuiidus iusumssruut iu ciiseessu. Luuu uuter dem 29.

^.urii: uuuestor doe meuse 76 dz. deliedut qui prorsus suut eou-
suuiuti iu nutumunii 6iseessu; uuterm 28. duui: ldüdsederus

^) H., L. 8. untsrm 31. Oktober 161(1: äoetrins et pietste ornstissiinus Do-

minus tüonrsäus 8tosKerus, Disoonus ^oiingensis, «uro IS. Novembris nobiseum

eoenaret, Konestsm nostrsm rempubiieam äimiäi« iioreno äonavit. unä: eurn
ciuogsoimo esisnäsrum äeeembris oosnssssmus, probitats et Kumamiats eou-
spioui viri Dominus loban-Deinriebus (Zsringius, Senator st eivis Drugensis, et

Dominus ,kokan-5aeodus Diauw eivis Drug, nos visitsrunt, st ex singuiari amors
et benevoientia ergs nos Itsmpubijoam nostrsm 13 ba^iis äonsverunt, 1610.

') 8, 8, 28. ^.prii 1609: Nobiiitste generis, eruciitionis isuge ei virtu-
tum spienäors ornatissimi juvenes D, D, ?ranoiseus ä Wattenvvi st IsKobus
Nsnuei amoris et benevoientias signiiioanäae gratis eaisnäis Zsnusriis 19

mensuras vini Dipensis et ciuos ospos eum äuobus ebr^someiis Konestissimo
eonsuriio vostro in strensm obtuierunt, ^.nno 161O, i?oäsm äis etism rsvsren-
äus si äoetissimus vir Dom, Marens Dütimsvsrus sä tsstikieanäum suum erga
nos iavorem et siuäium espo si anssrs bonorem sonsortio nostro Ksbuii.

^) K?: Dat«sn.
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debebat 70 bz. 20 in convivio autumnali exposuit; 29. Juli: quae-
stura haec tota consumta est in autumnalibus feriis.

Wenn wir unter dem 30. Mai 1614 lesen, quae in tribus men-
sibus Martio, Aprili et Majo quaestores debebant (allerdings in
merkwürdigem Widerspruch zu den eben zitierten Worten) in
celebratione convivii paschalis insumta sunt, so ist doch wohl das

Rutenfest, das in der Ordnung von 1591 so rührend geschildert
wird, darunter zu verstehen, denn aus A. S. S. vom 6. Mai1) geht
hervor, dass das Osterfest draussen vor der Stadt mit den Externen

gefeiert wurde.
Auch Geburtstagsfeste wurden gefeiert, und dass an diesen

mehr Geld ausgegeben wurde, als an den vom Präpositus
gestatteten Konvivien, schliessen wir aus der Notiz zum 31. August
1614: debebat (sc. quaestor) 50 bz, e quibus expositi 8 in
convivio quodam instituto cum venia Praepositi. Pro candelis 8 bz.

reliqua in festo nativitatis omnia sunt constimpta.

Die Einrichtung des Senatsprotokolls.

Das erhaltene Senatsprotokoll erstrekt sich über die Zeit vom
29. September 1608 bis zum 29. Dezember 1619 und zerfällt in
zwei Teile: im ersten sind die jeden Monat gewählten neuen
Beamten angegeben, sowie die ins Kollegium neu Eingetretenen,
ferner die zufälligen Einkünfte des Konsortiums im Jahre 1614
finden sich noch vereinzelte Notizen über die Monatseinnahmen
und die Verwendung des flüssigen Geldes. Der zweite Teil gibt
uns die Verhandlungen einer jeden Senatssitzung, mit andern
Worten die Strafen und Geldbussen, die in jeder Sitzung festgestellt

wurden. Hier gleich ein Beispiel der Eintragungen des 1.

und 2. Teils.

1. Novus electus senatus 28. Febr. 1610.

Heinricus Naegelinus.Consules.
Martmus Germgus.

Quaestor. Rodolphus Guul.
Censor major. Nicolaus Steinhüslius.
Orator. Oswaldus Auwerus.

Rot et Tschiffeli (Externe) solverunt quatuor bz., quia in convivio
paschali non ordine ingressi sunt urbem.
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dsbsbnt 79 dz. 29 in eonvivio nntnrnnnii exnc>8nit; 29. dnii: cinne-
stur» bnse tot» e«n8nrntn sst in nntnrnnniibn8 terÜ8.

Wenn wir nntsr cisrn 39. Mni 1614 isssn, «nns in tribn8 insn-
8i6n8 iVtnrtio, ^vriii «t Mnz« cinn«8tores dsbsbnnt (niierdings in
znerkwirrdigsrn WidersnrneK zn ci«n eben zitierten Wortsn) in
eeiebrntions «onvivii pnsebniis insnnrtn snnt, so ist doeb wobi <in8

Kntentest, dns in der Orcinnng von 1591 8« rnbrend gesebiidert
wirci, dnrnnter zn verstsben, cisnn nns ^. 8. 8. vorn 6. Mni^) gebt
Ksrvor, cinss 6ns Ostsrtsst drnnssen vor cisr Ktncit nrit risn Lxter-
nsn gslsisrt wnrds.

^neb OsKnrtstng8te8ts wnrden gsteisrt, nnd dn88 nn die8«n
rnskr Osid nnsgsgsken wnrds, nis nn dsn vorn Drnpositns gs-
stnttetsn Konvivien, sebiiessen wir nns dsr Xotiz znrn 31. ^.ngnst
1614: dsksknt (ss. onnestor) 56 Kz, s onibns sxpositi 8 in «on-
vivio crnodnnr institnto enrn vsnin Drnsvosrti. Dro «nndsiis 8 Kz.

r siiunn in tsst« nntivitntis «nrnin snnt eonsrrnrptn.

Die lÄnrieKdnng de» 8ennt»vrut«Ku11».

Dns «rknitsns 8snnt8pr«toKoii sr8trskt 8ieK nber die Zsit vorn
29. 8enternber 1698 bi8 znrn 29. DszernKer 1619 nnd zertniit in
zwei lsiis: irn si'8tsn 8ind di« zeden ivlonnt gewnbitsn nenen De-
nnrterr nngsgsken, 8«wis dis in8 Koiisginrn nsn iLingstrstsnsn,
terner die zntniiigen DinKnntts des Xon8ortinni8 irn dnkre 1614

tinden 8ieK noek vereinzelte Xotizen nber die MonntseinnnKrnen
rrnd die Verwendung des tinssigen Osids8. Der zweite leii gibt
nn8 ciis Verbnrrdinngen einer zeden 8ennts8rtznng, nrit nndern
Worten die Kirnten nnd deidbnsssn, die in zeder 8itznng ts8tgs-
8tsiit wnrdsn. Hisr gieieb sin Deispisi dsr Rintrngnngsn des 1.

rrnd 2. lsiis.

Oonsnies.

1. iVovus eleetus »enstus 28. Rebr. 1616.

Deinriens Xnegsiinns.
üdnrtinns Osringns.

Onnsstor. Kodoipbns Onni.
Osn8or rnnzor. Xdeoinus 8teinKns1ins.
Orntor. Oswnidn8 ^nwsrns.

Not st rssnittsli (Lxtsrne) solvsrunt quatuor b«., czuis in eonvivio
nässksli non orüins ingressi sunt urbein.
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Censor minor. Conrausd Baeklitts.

m .1 Samuel Avicula.Tribuni. » _1 Samuel Bulhngerus.
Aedilis. Ursus Trempius.
Pocillator. Jakobus Freyus.

„ / Rodolphus Maderus.
bcribae. i _ _,v Johannes Schar.

I Abrahamus Fontanus.
1 Rodolphus Achmüllerus.

Reliqui.
Conradus Stockerus.
Jacobus Minor.
Abrahamus Musculus 1 _„. f Provisores.
Andreas Ptstor '

Leonhardus Freyus.
Jolt. Sturmius Hübnerus.

Exspectationis eximiae et bonae indolis adolescens Rodolphus
Achmüllerus in nostrum consortium receptus est, qui idem hie
coenans pro ingressi! gratuiti animum declarandi gratia 32 baziis
ornavit ac donavit. Idque factum 23 Martii 1610.

2. Acta 1. Senatus. 2. Julij 1619.

Aconcionibus: Adam, Werder, Schmidlj. Keller non
togatus. Rursusaconcione: Keller, Schmidlj, Hüge-
net, Boltz, Amsler, Keyserysen, Werder, Schmidlj,
Hartmann. Die Mercurij: Werder, Amsler, Imhoff inf.,
Keyserysen. Sero: Wetter, a Römestal. Die Martis
a c a n t u : Wetter, Hartmann, a Römestal. Sero: Walthart,

Hügenet, Schmidlj, Imhoff inf. A lectionibus.
philos : Hartmann. ab argumentatione: Hess,
Wetter, Keyserysen, Hartmann, Studer. A lectione
h e b r a e a : Schmidli, Wetter. Sero: Keyserysen,
Imhoff inf. DieMercuriiabeademlectione: Hügenet,
Amsler, Imhoff inf., Keyserysen. Hofer. Sero: Hartmann,
Herlinus. Locutionis : Franck bis, semel et ultimo Erzinger,
Clarinus simpliciter. Keller ultimo. Clarinus rursus simpliciter.
Cellarius semel simpliciter et ultimo. Neglecta : Apparitor
luit simplex neglectum. Rursus Apparitor luit 15 obolos propter
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(Zensor minor. Oonrnnsci LneKIin8.

„ l 8nmnsi ^vienin.lribnni. > „ iz i>.' 8nmnei Onliingerns.
^ediiis. Hrsns 4?rsmpin8.
Ooeiilntor. dnkolins l?'revu8.

„ l KodolpIni8 üdndsrns.
Keribne. i ^doknnnes Kennr.

^.drnknmn8 ?ontnnn8.
Kodoipnn8 ^el>mnllern8.^.ppnritore8.

Kelicini.
Lonrndn8 8toeKern8.
dneo6n8 Minor.
^.6rniinmn8 Mn8«nin8 >

„. Orovi8or«8.
^.nctren8 Oi8tor '

Lsoniinrdn8 Lrevn8.
doli. 8tnrmin8 On6nsrn8.

Lxspsetntionis sximine et 6onne indolis ndoie8esn8 Kodoipicns
^«nmniitzrn8 in no8trnm eon8ortinm rsesptn8 est, cini iciem nie
eoennns pro ingrs88n grntnm nnimnm deeinrnndi zzrntin 32 bnziis
ornnvit ne cionnvit. Idczne tnetnm 23 Mnrtii 1610.

2. ^otn 1. 8en«tu». 2. dniiz 1619.

^eoneionidn8: ^cinm, Werder, 8enmidii. Xellsr non
togntn8. 4Inr8nsneoneione: Xeiier, 8eumidii, Iliige-
net, Loltz, ^.insisr, Xsv8«rv8sn, Werder, 8enmidii, Onrt-
mnnn. Oie Merenriz: Werder, ^,m8ler, Imnott int.,
Xev8erv8en. 8 ero : Wetter, n Köme8tni. Oie Mnrti 8

n enntn : Wetter, Onrtmnnn, n Oöme8tnl. 8 ero : Wnlt-
Kurt, Ilngenet, 8eKmidii, Iinliott int. ^ ieetionidn8.
piiiIo 8 : Ourtmunn. nd nrgnmentntione: 14e88,

Wetter, Xevssrv8sn, Onrtmnnn, 8tndsr. ^ ieetions
ne 6 rnen : 8eKmidIi, Wetter. 8 ero : Xev8srv8en, Im-
Kett int. Oie iVlerenrii no endem Ieetions : Ongenst,
^iN8ier, Imnott int., Xev8erv8«n. Ooter. 8 ero : Onrtmnnn,
Osriinns. Ooentionis : OrnneK 6i8, seine! et nltimo Lrzinger,
6Unrinns simpiieiter. Xeiler nltimo. l?inrinn8 rnr8ns 8impiieiter.
<üsiinrin8 8emei simpiieiter et nitimo. Xegieetn : ^ppnritor
Init simrdex negieetnm. Knrsn8 ^.ppnritor init 15 o6olo8 propter
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telas. Apparitor rursus. 5. neglecti poenam luit; rursus luit
oruciferum, quum non petierit aquas bis. Rursus non ptirgavit
gutturnium, luit cruciferum. Schürerus quum non asportarit
oinophorurn, luit cruciferum. Mishodus etiam quum non pur-
garit. Immodestiae poenam luerunt Imhoff inf., Boltz,
Zeerleder, a Römestal. Absens a senatu fuit Cellarius .Hi non ex-
spectarunt dominum professorum in loco solito, sed extra: Blatt-
ner, Erb, a Römestal, Keyserysen, Seelmatter; quilibet luit
quincuncem.

Die Senatssitzungen und die Beamten.

Die Senatssitzungen, die nach altem Brauch, wie er nach der
Reformation festgesetzt worden war, wöchentlich dreimal
stattfinden sollten, wurden öfter längere Zeit, z. B. im Jahr 1612, un-
regelmässig und in längern Zwischenräumen abgehalten. Auch
die uns erhaltenen Sitzungsprotokolle sind, wie sich übrigens
von selber versteht, sehr ungleich gehalten, bald ausführlicher,
bald ganz kurz, je nach den Zeiten und Umständen und dem
Charakter des Schreibers, ganz wie heutzutage. Nach Berner
Manier wurden sie offenbar während der Sitzung selber
verfasst. Ende jedes Monats fand die Gesamterneuerung des Be-
amtenstaates statt, der sich zu Anfang des 17. Jahrhunderts, wie
aus den mitgeteilten Eintragungen ersehen werden kann, aus
folgenden Personen zusammensetzt: 1. dem Consul, 2. dem
Proconsul, 3. dem Quaestor, 4. dem Censor major, 5. dem Orator, 6.

dem Censor minor, 7. dem Tribunus major, 8. dem Tribunus
minor, 9. dem Aedilis, 10. dem Pocillator, 11. dem Scriba major, 12.

dem Scriba minor, 13. dem Apparitor major, und 14. dem Apparitor

minor. In den leges domesticae zu Ende des 17. Jahrhunderts

sind also die Beamtungen zum Teil andere geworden: die
scribae existieren nicht mehr, ebenso die Apparitores, und es

wird nicht mehr unterschieden zwischen einem Tribunus major
und einem Tribunus minor. Die leges domesticae unterscheiden
genau zwischen den 6 Untersten und Obern, aber wer sind die

sex infimi in der alten Gesetzgebung1? Doch wohl der Apparitor
minor, Scriba minor, der Pocillator, Aedilis, der Tribunus minor
und der Censor minor? Denn wollten wir annehmen, die sechs
zuletzt genannten vom Tribunus minor bis zum Apparitor minor

16
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telas. ^uparitor rursns. 5. negieeti «oenam Iuit; rnrsus Iuit
«rueilerum, ciunm uou uetierit nonn» dis. Kursus uou unrgnvit
gntturninm, iuit erueilernm. Kedürerns «nnm uou nsvortnrit
«in«pd«rum, iuit erneitsrnm. Nisdoäns etiam «num uou uur-
gnrit. Immoäestiae «oenam lnernnt Imdott iut., Koit«, Zeer
leäer, u Kömestnl. ^.Ksens a senatn tuit Oellarins .Iii uou sx-
susetarnnt äomiunm urolsssurum iu i«e« soiit«, »eä sxtrn: Linn-
uer, Orb, u Kömestnl, Xevservsen, 8Zeelmntter; quillket Iuit
«uiuenneem.

Di« 8enntssitzungen nnä äie Beamten.

Oie Kenatssitzungen, ciie naed aitsm Krauen, wie er naeii cler

Kel«rmati«u testgesetzt woräen war, wöedentiied äreimal statt-
tiucieu soiiteu, wurcieu ölter längere Zeit, z. O. ini 4adr 1612, uu-
regelmässig uucl in läugeru Zwisedeuräumeu adgedalteu. ^.ued
clie nus erdsltenen 8itzuugsnrot«K«iie siuä, wie sied ndrigens
v«n »eider verstedt, sedr nngieied gedaitsn, dnlä nnslndrlieder,
dnlä ganz Knrz, ze uned «en Zeiten nncl Omstänäen nnä clem

OKnraKter cies 8edreiders, gauz wie dentzutage. IVned Osrner
Nnuier wnrclen sis ottendar wädreuä 6er Kitznng seider ver-
tasst. Kinäe zsclss Monats tnnä äle Oesnmternenernng <l«s Bs-
nmtenstnates statt, äsr sied zn Mulang äes 17. dsdrdunäerts, wis
ans äeu mitgeteilten Oiutragungen ersedeu werden Kann, ans
tulgsncieu Kers«neu zusammensetzt: 1. äsm Oonsul, 2. äsm Or«-
eonsnl, 3. äsm (Zuaestor, 4. äein Oensor mazor, 5. äem Oratur, 6.

ciem (üensor minor, 7. cleiu Vridnnns mnzvr, 8. äein lridnnu» mi-
n«r, 9. äem ^eclilis, 16. äem O«ei11at«r, 11. äsm 8erida mazur, 12.

cism 8eridn minor, 13. clem ^uuaritor mazor, nncl 14. «ein ^upa-
ritor minor. In cleu lege» clomsstieae zn lüuäe äes 17. 4ndrduu-
ciert» siucl als« äie Oesmluugsn znm lsii anäsrs gsworäen: äis
seridne existieren uiedt medr, sdeus« äie ^.punriturss, uuä es

wirä niedt medr untersedieäsn zwisedeu einsm lridnnns mnzor
nnä sinsm lridnuus minor. Ois ieges äomestiene nntsrsedsicisn

gennn zwiseden äen 6 Untersten nnä Odern, nder wer sinä äie

»sx inlimi in äsr nitsn (lesetzgsdnng? Doed w«di äer ^uuaritur
minor, 8eridn minor, äer Oueilintor, ^.eäiiis, äer lridunns minor
nnä äer Osnsor minor? Denn wollten wir snnedmen, äie seeds zu-
istzt gsunuuteu vom Iridiums miu«r dis znm ^.punritor miu«r

16
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wären die sechs Untersten, so würde der Minor, d. i. der Censor
minor, zu den Obern zählen, was doch wohl nicht der Fall
gewesen sein kann. Und was ist das Verhältnis vom Tribunus major

zum Tribunus minor, vom Scriba major zum Scriba minor und
vom Apparitor major zum Apparitor minori Sind die drei
majores nur die Stellvertreter und Aufseher der betreffenden drei
minores? Wahrscheinlich; leider geben uns die Senatsprotokolle
über diesen Unterschied nicht genügenden Aufschluss.

Die Wahlen im Senat.

Die Aemter sind i m m e r in derselben Reihenfolge genannt.
Die sechs Kollegianer, welche zu keinem Amt gewählt sind, führt
das Protokoll jeweilen unter dem Titel reliqui auf. Zwei
derselben haben den Titel Provisores, die, wenn sie dieses

Amt erlangt haben, nicht mehr zu einem der vierzehn Aemter
erwählt werden1), sondern, wenn sie kürzere oder längere Zeit
unter diesem Titel verzeichnet worden sind, in den Staatsdienst
treten, das Kloster mit andern Worten verlassen2). Sie haben
in der Regel das Examen ad ministerium abgelegt, wenn sie zu
diesem Titel gelangen.

Ob die Wahl zum Provisorat im Kloster von den Kollegia-
uem vorgenommen wurde, oder von anderer Seite, vielleicht vom
Praepositus, geht aus den Senatsprotokollen nicht hervor, jeden-

1) Eine Ausnahme findet sich nur zu Anfang des Jahres 1609.

2) So sind z. B. Rod. Maderus und Rod. G u u 1 als Provisores
verzeichnet vom 29. Juni 1610 bis mit dem 29. April 1611, nachdem sie im Juni
(den 5. und 6.) ad ministerium promoviert worden waren und zwar als die
zwei ersten. Im Protokoll vom 31. Mai 1611 ist Mader allein als Provisor
angegeben, denn Guul war als Provisor nach Lenzburg gewählt worden; es heisst
daselbst: Pietate el doctrina ornatus juvenis Joh. Rodolphus Guul ab Lenzbur-
gensi magistratu in Ludimagistrum creatus et postea ab amplissimo nostra
senatu Bernensi confirmatus, honeste et pie nostro Consortio valedicens, in sui
perpeluam memoriam 4 Q reliquit. 6. Junij 1611.

Im Protokoll vom 28. Juni 1611 ist dann neben Maderus als Provisor
Nicolaus Steinhüslius angegeben, der im November 1610 das Examen

ad ministerium im ersten Rang bestanden hatte. Mader und Steinhüsli
bekleideten das ihnen übertragene Amt nur während zweier Monate, denn sie

wurden, jener zum Pfarrer in Kallnach, dieser zum Helfer in Brugg gewählt,-
bei welcher Gelegenheit sie ihre gewesenen Kommilitonen im Kloster in gross-
müliger Weise ein jeder mit 10 S beschenkten. Im Protokoll vom 30. August
1611 sind sodann zwei neue Provisores verzeichnet.
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wnrsn äis seeks Untersten, so wnräe äer Minor, ä. i. äer Oensur
minor, zn äen Obsrn znkien, wns äoeii woiii nieiit äer Onii gs-
wssen ssin Knnn. Kinä wns ist äns VsrKnitnis vom IriKnnns mn-
ior znmlriknnns minor, vom8erikn msior znm8erikn minor nmi
vom ^pvnritur mnior znm ^ppnritor minor? 8inä äie ärei mn-
iores nnr äie Stellvertreter nnä ^ntseker äer Ketrettenäen ärei
minores? WnKrseKeiniieK; ieiäer geken nns äie KenntsnrotoKoile
iiker äisssn OnterseKisä niekt genngenäen ^.ntsekinss.

Hie WnKIen im 8eimt.

Die Remter sinä i m m e r in äerseiken OeiKentoige gennnnt.
Oie seeks Xolieginner, weieiie zn Keinem^.mt gewnkit sinä, tnkrt
äns OrotoKoii ieweiien nnter äem litei reiiani nnt. z^wei

clerseiksii KnKsn äsn litsi t' r «visorss, äis, wenn sie äieses

^mt erinngt KnKen, niekt mekr zn einem äer vierzeiin Geinter
erwnKIt weräsn'), sonäsrn, wenn sie Kürzere oäer iniigere z^sit

nnter ciissem litei verzeieiinet woräsn sinä, in äen Ktnntsciisnst
treten, äns Xioster mit nnäern Worten verlassen^). 8ie Knl>eii

in äer Oegel äns Oxnmen nä ministerinm «Kgelegt, wenn sie zn
äiesem litsi gelangen.

OK äie WnKI znm Orovisornt im Xioster von äen Xoiiegin-
neru vorgenommen wnräe, oäer von nnäerer 8eite, vieiieieiit voni
Ornepositns, gekt nns äen LenntsprotoKolien niekt Kervur, iecien-

^) Line ^usnskrne iinäst sieK nur «u ^nisng äes Innres 1609.

^) So sing «, iZ, Ii o 6. Nscierns nnci Ii o ci, ö u u l sis provisorss ver-
«sicKnet vorn 29. luni 1610 bis rnit äein 29, ^prii 1611, nsekäsm sie im luni
(äen 5, nnä 6,) sä ininisisrinrn promoviert woräen wsren unä «wsr sis äis
«wei ersien. Irn protokoii vom 31, Nsi 1611 ist Nsäer sliein sis Provisor sn-
gegeben, äenn Ouui wsr si8 Provisor nsek t,en«burg gewsbit woräsn; S8 Keisst
ässelbsi: pietsie ei äoetrins ornstus juvenis lob, IloäolpKns (Zuui sb Den«bur-

gsnsi msgistrstu in p,uäimsgisirurn srestus et postes sb smpiissimo nostro
ssnsiu Lernensi eonkirmstus, Koneste et pis nostro Oonsortio vsisäieens, in 8ui

psrpetusm memorism 4 T reliczuit, 6. Innij 1611.

Im Protokoll vom 28, luni 1611 ist äsnn neben Nsäerus sis Provisor
N i e c> l s u s Lteinbüslius sngegebsn, äer im November 1610 äss Kxs-
msn sä Ministerium im srstsn Hsng bestsnäen Kstte, Nsäer unä Ltsinlrüsli
KeKIeiäeien äss iknen übertragene ^mt nnr wsbrsnä «weier Nonsie, äsnn sie

wuräen, jener «um ptsrrsr in Ksiinseb, äieser «um Heiler in Lrugg gewsKIt,
bei weieber HelegsnKeit sis ikrs gewesenen Kommilitonen im Kloster in gross-
mutiger Veise ein jeäsr mit 10 I beseksnkten. Im Protokoll vom 30, August
!61l sinä soäsnn ?wei nsue provisores vsr«eioknet.
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falls war der Provisor designates ein Ehrentitel, der seinem
Inhaber Freude machte1). Möglich, dass er an der Untern Schule
im gegebenen Fall als Viearius einzutreten hatte. Vom Jahr
1613 an wurde nur noch ein Provisor designiert, der aber auch
regelrecht das Examen ad ministerium gemacht hatte2). Die
Aemter waren im allgemeinen noch nicht an die Anziennität
gebunden und die Wähler konnten ihre Stimme geben, wem sie

wollten; der Consular konnte zu allen möglichen Aemtern wieder

verwendet werden, und so gab es für die Wähler auch keine
bestimmte Regel, wem sie für die einzelnen der vierzehn Aemter

ihre Stimme nicht mehr geben durften, wer, mit andern
Worten, unter die Zahl der reliqui, der glücklichen, von der
Arbeit ausruhenden Aemterlosen aufzunehmen sei. Unter diesen
treffen wir solche, die erst vier, fünf oder sechs Monate dem
Kollegium angehört hatten, andere, die erst ein Jahr nach ihrem
Eintritt oder noch später auf keinem Wahlzeddel gestanden, bez.

das Mehr zu keinem Amt auf sich vereinigt hatten.
Wer unter den reliqui war, kann wieder zu einem der vierzehn

Aemter, ja sogar zum Apparitor minor gewählt werden.
Hier entsteht nun die Frage, wie es bei den monatlichen Wahlen
mit denjenigen gehalten wurde, welche das Examen ad
ministerium bereits bestanden hatten3). Diese, die sog. Candidati,

1) Im Protokoll vom 29. November 1609 heisst es : pius et probitate clarus
Andreas Pistor, cum adeptus esset provisoratum (vom 28. Februar 1610 an bis
und mit dem 30. Mai 1610 ist er Provisor im Kloster) ex animo benevolo
nostrum consortium ditavit. 5. decembri 1609 12 batzionibus. Im Protokoll vom
28. Februar 1610 ist dann Pistor als Provisor verzeichnet; dieses Protokoll folgt
unmittelbar auf das vom 29. November. Man könnte also hieraus wohl schliessen,

dass das Provisorat nicht von den Kollegianern gegeben wurde. Leider
ist diese Stelle die einzige, da von der Verleihung dieses Titels gesprochen wird.

-') Auf kürzere und längere Zeit findet sich bisweilen in den Senatsprotokollen

gar kein Provisor verzeichnet, so vom Dezember 1611 bis März 1612, das

ganze Jahr 1618 und die ersten 4 Monate des folgenden Jahres.
3) Zum Glück sind in unserm Senatsprotokoll die Promotionen ad

ministerium sowohl der Kollegianer, als der Externen jeweilen verzeichnet, da wir
sie gerade für diese Zeit sonst nirgends angegeben finden; wir erfahren auch

aus diesen Verzeichnissen, wer im Examen durchfiel und in welcher Rangordnung

die Examinaten promoviert wurden. Das in stereotyper Form gehaltene
Verzeichnis heisst z. B. für das Märzexamen 1609 also: sexto et septimo (die)
Martij a summe reverendo Domino Praeceptore nostro D. Hermanno Lignarido
ad ministerium sanctum examinati et postea admissi sunt hi sequentes ingenui
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tsiis wsr der Dr«vis«r designstns sin LKrentitei, asr ssinsm In-
Ksl>er Körende msekte^). ivlvgiiek, cisss sr sn cisr Untern KeKuie
iin gegekenen 4'nli sis Vienrins sinzutreteii iistte. Veni dnkr
1613 sn wnrds nnr nvek ein Drvvisczr designiert, dsr nker snen
regeireekt dss tüxsmen sd niinisterinin gsmseiit Kstte^). Die
Geinter wsren iin Allgemeinen noeii nieiit sn die ^nziennitst ge-
Kunden nnd die WnKler Konnten ikre stimme gekeu, wem sie

wollten; der lüonsninr Konnte zn niien nicigiiekeu ^eintern wie-
der verwendet werden, nnd sv g»K es tnr die WnKler nnek Keine
iisstiininte Rege!, weni sie tnr dis einzelnen der vierzskn ^.em-
ter ikre stimme iiiekt inekr geben dnrtten, wer, init nndern
Werten, nnter die Zsiii der reiiqni, der giüekiiekeu, von der ^.r-
Keit «nsrnkenden ^eniteriosen nnkznneknien sei. Unter diesen
tretten wir soieke, die erst vier, klink oder seeks Mvnnts dein XoK
leginui nngekört Kstten, sndere, die erst ein dskr nsek ikrem
Eintritt «der noek spnter snt Keinem WnKizeddei geslnudeu, Kez.

dns üdekr zn Keinem ^mt snt sieK vereinigt Kntten.
Wer nnter den reiiani wsr, Ksnn wieder zn einem der vier-

zskn Remter, is s«gsr znm ^uvnritor minor gewnkit werdsn.
Hisr sntstekt nun die i?rnge, wde es Kei den monstiieksn WnKien
mit dsnisiiigsn geksiten wnrde, weieke dss Lxumsn sd mink
sterium Kersits bestunden Kütten"). Diese, die sog. dundiduti,

Im Protokoll vom 29. November 1609 Keisst ss: PIUS et probitats elarus
^näreas pistor, cum aäsptus esset provisoratum (vom 28, Esbrusr 1619 sn bis
uncl mit clem 30, iVlai 16l0 ist sr Provisor im Kloster) sx animo bensvolo
nostrum oonsortium äitavit, 5. cleeembri 1609 12 bat^ionibns. Im Protokoll vom
28. Eebruar 1610 ist äsnn pistor sis Provisor ver^siebnet; äisses Protokoll lolgt
unmittelbar sul clas vom 29, November, Nsn Könnte also Kieraus vokl seblies-

sen, äass clss provisvrat niebt von clen Kollegisnern gegeben vuräs, Deicler

ist äiess Stelle äie einzige, äa von äer Verleibung äieses litsls gesproeben virä,
^) ^ul Kürzere unä längers ^eit tinäet sieb bisveilen in äen 8enatsprotoKuI-

Ien gar Kein Provisor ver^siebnet, so vom De^smbsr 1611 bis När« 1612, äas

gan«e labr 1618 unä äis srstsn 4 Klonste äes lolgenäen labres.
^) Z^um ölüok sinä in unssrm LeuatsprotoKoll äie Promotionen sä mini-

sterium sovobl äer Kollsgianer, als äsr Externen zsvsilsn vsr^eiebnel, äa vir
sis gsraäs lür äiese Xeit sonst nirgenäs angegeben kinäen; vir erlabren ausb

aus äiesen Ver^eiebnissen, ver im Examen äurebliel ung in veieber Rangorä-

nung äie Examinatsn promoviert vnräen. Das in stereotvper ?orm gebsltene
Ver^eiebnis Keisst 2, IZ, lür äas Uär^sxsmen 1609 also: sexto et septimo (äis)
Ktartij a summe reverenäo Domino praeceptore nostro O, Hermanne Eignariäo
aä Ministerium ssnetum sxaminati et postea aämissi sunt Ki sequentes ingenui
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finden wir gewöhnlich unter den reliqui, nachdem sie aber auch
schon vorher, sei es kürzere oder längere Zeit, ein oder mehrere
Male unter den Aemterlosen hatten figurieren können, oder sie
bekleiden eines der obersten Aemter, vorübergehend auch ein
unteres, schliesslich das Provisorat1). Sie bleiben im Kloster,
bis sie ein länger andauerndes Vikariat oder ein Pfarramt
erhalten.

adolescentes Leonhardus Fryus, Andreas Pistor, Fridolinus Pastor, Abrahamus
Musculus, Beatus Delspergerus, Elias Schwanderus, David Rumelius. Sic qui-
dem, seu hoc ordine ad examen produeti sunt (d. h. nach der Anciennität), sed

post unius cujusque profectus in habito examine explorationem ordo catalogi
ex consensu dominorum scholarcharum mutatus est, ut sequitur: A. Musculus,

B. Delsbergerus, E. Schwanderus, F. Pastor, A. Pistor, L. Fryv.s, D. Bume
lius. (Nur der letztgenannte ist Externer.)

1) An drei Beispielen sei hier ein Bild von dem monatlichen Aemterwech-
sel gegeben.

Niklaus Steinhiisli Joh. Fueter Jakob Hemmann
aufgenommen vor dem aufgenommen im aufgenommen im

30. Dez. 1608 Dezember 1612 Januar 1614

War nacheinander : war nacheinander : war nacheinander :

1. scriba minor 1. censor minor 1. scriba major
2. in reliquis 2. apparitor major 2. apparitor major
3. proconsul 3. tribunus minor 3. tribunus minor
Ì. scriba minor i. orator 4. pocillator
5. scriba major 5. censor major 5. censor minor
6. „ (i. consul 6. scriba major
7. tribunus major 7. in reliquis 7. censor major
8. in reliquis 8. apparitor minor 8. apparitor major
9 consul 9. in reliquis 9. scriba minor

10. censor major 10. censor minor 10. tribunus minor
11. scriba major lt. proconsul 11. scriba major
12. in reliquis 12. in reliquis 12. quaestor
13. tribunus major 13. quaestor

svird ad minist, promoviert
im Februar 1614

13. proconsul

14. in reliquis
fällt im Examen vom

Juni 1610 durch

14. in reliquis 14. in reliquis

15. consul 15. consul 15. consul
wird ad minist, promoviert

im Mai 1616

16. in reliquis 16. in reliquis 16. in reliquis
17. „ „ 17. apparitor minor 17. tribunus major
18. consul 18. provisor 18. in reliquis
19. in reliquis 19. „ 1!). „ „
20. 20. „ 20. „ „
21. „ „ 21. 21. „ „
22. proconsul 22. „ -

23. tribunus major • 23. „
24. censor major 24. „
25. provisor
26.

diaconus tn Brugg
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rinden wir gswöknliek nnter den reliqni, nnekdein sie nber anek
seiien v«rker, sei es Kürzere oder längere Zeit, ein «dsr rnskrere
IVlale nntsr dsn ^.einterlosen Knttsn rignriersn Können, oder sie
Kskleiden eines der «Kerstsn Bender, vornkergekend nnek sin
nntsrss, sekiiessiiek dns ?rovis«rnt^). sis KieiKsn iin Xioster,
Kis sis sin länger nndnnerndes ViKnrint «der ein ?inrrnnit er-
Kalten.

agoicseentes Eeonbargus Ervus, ^.ngrsas pistor, ErigoiinuZ Pastor, ^brakamus
ZVluscuius, Leatns Oeispsrgerus, Elias 8eKvangerus, Oavig ?>umelins, 8io qui-
ciem, sen Kos orgins aü exameu progueti sunt (g, K. naen üer ^.neiennität), seä

post unius eujusqus proleotus in Kalzits exarnine sxpiorationsm orgo eataiogi
ex eonsensu ciominorum sekoiarekarum mntatus est, ut sequitur: ^. Nusou-
Ins, L, Osisbergerus, E. LeKvangerus, E. Pastor, ^. i?istor, Ervns, O, Hums
iius, (Nur ger letztgenannte ist Externer.)

^) L.n grei iZeisvieien sei Kier sin Lilg von gem monatiioken ^.smtsrwsck-
sei gsgeben.

«iKIsu« 8teinKiIs>i Ion. Muster iskob iismmsnn
sukgeoammsn Ssin »,,sgsll«mm«ll im smkgsnammvii im

S«, v«2. 1S0S 0«2emK«r 1S12

war ii^Kelnänger: vsr «««KeillknSsr i var useKswsuSsi' i

i. soriba minor 1. oensor minor l. seriba major
2. in rsliquis 2. apparitor major 2. apparitor major
3, proeonsul 3. tribunus minor 3. tribunus minor
4, seriba minor i. orator 4. posiiiator
5. soriba major 5. eensor major 5. oensor minor
l!. consul ,;. soriba major
7,

8.
tribunus major
in reliquis

7.

«.
in reliquis
apvaritor minor

7.

8.
esnsor major
apparitor major

consul 9. in reiiquis !>. seriba minor
i«. oensor major 10. oensor minor ,0. tribunus minor
I I, seriba major 11. proeonsul l l. soriba major
12. in reliquis 12. in reliquis i2. quasstor
ig. tribunus major !3. quasstor 13, proeonsul

14. in reliquis 14. in reliquis 14. in reliquis
^m,i ckurok

!5. eonsui 15. eonsui ,5. consul

im ölsi ISIS
in reiiquis 16. in reliquis ,<!. in reliquis

17. 17. apparitor minor ,7. tribunus major
i«. consul 18. Provisor ,8. in reliquis
i9. in reliquis 19.
20. 2«. 2,,.
2,. 21. 2,.
22. proeonsul 22.
23. tribunus major - 23.
21. Oensor major 24. „
2ö. provisor
2,!.
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Nach der Ordnung von 1591 (H. P. S. 39) sollten unter

den Zwanzigen im Kloster je sechs oder sieben Examinaten
sein, damit sie, wenn nötig, auf dem Land predigen könnten. Es
liegt auf der Hand, dass sich diese Bestimmung schwer
durchführen liess; in der Tat treffen wir von 1608—1619 bald mehr,
bald weniger als sechs Candidati oder Examinati, einige aber
immer.

Selbstverständlich musste den monatlichen Wahlen eine
gewisse Verständigung einzelner Wähler vorangegangen sein,
denn sonst hätte der Wahlakt mehr Zeit in Anspruch genommen,
als ihnen zur Verfügung stand. Die Wähler hatten darauf zu
sehen, dass jedesmal für jedes Amt eine neue Person gewählt
wurde; nur selten bekleidet ein Mitglied zwei Monate nacheinander

dasselbe Amt, aber oft genug kommt es vor, dass einer
nach Ablauf mehrerer Amtsperioden ein schon früher innegehabtes

Amt aufs neue wieder erhält, wie denn einer, der unter
den reliqui gewesen, nachher wieder mit einem niedern oder
höhern Amt bekleidet werden kann. Aus den Aemterverzeich-
nissen kann als Regel einzig festgestellt werden, dass der
Eintretende zuerst das unterste Amt des Apparitor minor zu verwalten

hatte, aber nur einen Monat, und dass für das Quästorat nur
Mitglieder in Betracht kamen, die wenigstens bereits ein halbes
Jahr der Republik angehört hatten, gewöhnlich schon mehr als
ein Jahr deren Diener gewesen waren. Es kann daraus geschlossen

werden, dass das Amt des Quästors als das wichtigste
angesehen wurde, wie denn auch in den leges domesticae das Quästorat

unmittelbar nach dem Consulat kommt, das aber in der
Klosterrepublik keine grosse Rolle spielt. Selbstverständlich
kamen für das Consulat auch nur ältere Mitglieder in Betracht,
denn die hohe Versammlung konnte ja nur leiten, wer mit deren
Gesetzen vertraut geworden war; dasselbe gilt vom Proconsulat.
Auch als Tribunus major fungierte gewöhnlich ein mit den

Staatsgeschäften vertrauter, für die übrigen Aemter aber
kommt die Zeit der Angehörigkeit zum Kollegium nicht in
Betracht1)

') Die voranstehenden Bemerkungen über die Aemterwahlen sind das

Ergebnis vielfacher Zusammenstellungen der monatlichen Wahlen in den Jahren

1608—1619.
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XaeK asr Ordnung vou 1594 (14. L. 8. 39) soiitsn an-
ter den Zvnnzigeu im Xioster ze seeks oder sisken Lxsmiusteu
sein, dsmit sie, venn nötig, unt dem Lanci predigen Könnten. Ls
liegt nnt cier Unna, dass sieK ciiese Lsstimmnug seKver clnrek-
tnkrsn Iisss; in 6er Ist tretten vir von 1698—1619 Ksld mekr,
Ksld veniger nis seeks (üandidäti oder Lxäminnti, einige nker
immer.

8slKstv«rständ1ieK mnsste cten monntiieksn WnKien eine ge-
visse Verständigung einzelner WäKier vorangegangen sein,
denn sonst Kälte 6er WnKlaKt mekr Zeit in ^vnspruek genommen,
ais iknen znr Vertilgung stancl. Lie Wälder Kalten 6»rsnl zn
seken, class z'sclesmal tnr zedss ^.mt eine nene Lerson geväkit
vnr6e; nnr ssitsn KeK1ei6et ein Mitglied zvei Monate näekein-
äncler 6ä»selKe ^mt, äker «lt genng Kommt ss vor, cinss siner
nnek ^Klnnt mskrerer ^.mtsperioden sin sekon trüker lnnege-
KnKte« ^mt nnts nene vie6er erkäit, vie cienn siner, 6er nnter
clen rsliani gsvssen, nsoKKer vie6er mit einem Niedern o6sr
KöKern ^.mt KeKisi6et ver6en Knnn. ^ns 6en ^emterverzeiek-
nissen Knnn nls Lege! einzig lestgestelit ver6en, 6ass 6er Lin-
tretencle znerst 6as nntsrst« ^mt 6ss Apparitor minor zn vervni-
ten Kätts, aksr nnr sinsn Monat, nncl class lnr 6äs (jnästornt nnr
Mitglie6«r in LetrneKt Knmen, 6is vsnigstens bsrsits sin KsiKes
dakr 6er LepnKliK angskört Kattsn, gsvöknliek sekon mskr ais
sin 4nkr clsren Lisner gevesen vnren. Ls Kann clsrnns geseklos-
sen vsr6en, cinss 6as ^mt 6ss (jnästors als clas viektigste nnge-
seken vnrcl«, vis 6snn nnek in clen leges 6«msstieae 6as (jnästo-
rat nnmittelkar nnek clem Oonsnlnt Kommt, 6ns nker in 6er Klo-
sterrspnbllk Keine grosse Kolle spielt. 8eiKstverstnndlieK Ks-

men tnr das (üousuiät änek nnr älter« Mitglieder in LeträeKt,
6enn 6ie Koke Versammlung Konnte ia nnr leiten, ver mit cleren
(4 «setzen vertränt gevor6en vnr; 6asselKe gilt vom Lroeousnlnt.
^.uek als lrikuuns msJor lnngisrte gevökuliek eiu mit den

stsstsgesekätten vertrantsr, lnr 6ie ükrigen Remter sker
Kommt 6ie Zsit der ^ngekörigkeit znm Koiieginm niekt iu Le-
traekt^).

^) Oie voranstekengen LernerKnngen üder gie ^erntervaKIen sing gas

KrgeKnis vielkseker Xussinrnenstellungen ger monstiieken VaKIen in gen Isn-
ien 1603—1619.
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Die Wahlen wurden zu Ende des Monats vorgenommen
und füllten gewöhnlich eine Sitzung vollständig aus.

Die Senatsverhandlungen

wickeln sich in stereotyper Weise ab: zuerst werden die Strafen

für die Absenzen und Serovenienzen bestimmt, dann für
Ungezogenheit in den Exercitien und Lektionen und die neglecta
der einzelnen Magistratspersonen der Klosterrepublik; schliesslich

kommen die Exklusionen an die Reihe. Der nach den
Gesetzen schliesslich ausgesprochenen Strafe hatte sich der Sünder
ohne Erbarmen zu unterziehen; aus den Protokollen ist uns ein
einziger Fall bekannt geworden, da den Verurteilten Gnade zu
Teil wurde und der Senat auf Wolverhalten hin dieselben der
drohenden Rute erliess1) und wir dürfen wohl annehmen, dass

der Erlass nur bei schweren Ehrenstrafen, und besonders, wenn
es den Fehlbaren „an den Leib" gehen sollte, geschah, bei blossen

Geldstrafen hingegen nicht in Anwendung kam, denn Geld,
viel Geld aus den ehrenwerten Genossen herauszupressen, war
einer der Hauptzwecke der ganzen Einrichtung. Deshalb kennt
die römische Republik im Berner Barfüsserkloster auch kein
Erbarmen, wenn einer ihrer Bürger sich untersteht, deutsch zu
reden, sei es während der Sitzung des hohen Rates, sei es zu
anderer Zeit. Die Schulordnung von 1591 bestimmt: „welcher im
Collegio oder Paedagogio Tutsch redt, der soll um 4 Pfenn.
gestraft werden." Nachdem zu Anfang des zweiten Dezenniums
des 17. Jahrhunderts dieser Bestimmung, wie man annehmen

muss, nicht mehr ordentlich nachgelebt worden war, wurde sie

von der Mitte des Jahres 1613 an wieder strenge beobachtet, und
in jeder Sitzung wurde gegen einzelne oder eine ganze Reihe

von Fehlbaren eingeschritten und der „Eselsparagraph" brachte

') A. S. S. 28. Juni 1611 : Schärius (der Censor major) et Schürmannus

(der Tribunus minor) privationem et poenam virgarum meriti tarnen pro prima
vice absoluti sunt, hac lege ut promittant majorem oboedientiam, quam si non

praestiterint, summo rigore legum puniantur, facta non expurgatione eius quem
injuriose criminati sunt. Similiter promittet et praestabit ea quae a nominatis
duobus requiruntur Abrahamus Fontanus.
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Di« Wsbisn wnrdsn zn Lnd« dss Monats vorgenoinrnen
und tniltsn gewöbniieb sins Kitznng volistsudig nns.

Die 8enatsverKsnd1ungen

wiekelu sien in stereotyper Weise nii: zuerst werden die 8trn-
ten tnr dis ^Ksenzsn nnd Kerovenieuzeu bestiururt, dnnn tiir iin-
gezogeubeit in dsn Lxereitieu nnd DeKtioueu nnd die uegieets
der einzelnen Msgistrstspersouen der iviosterrepukük; seiiiisss-
iieii Koininsn die LxKinsionen nn die KeiKe. Dsr nneb. den (4e-

setzen seiiiiessiieii nnsgesproekensn Ktrste iintte sieii dsr Künder
okne Lrbsrrnen zn nntsrzieben; nns den DrotoKoiien ist nns ein
einziger Lnii bekannt geworden, dn dsn Vernrteiiten dnnde zu

leii wnrde und der Kennt nnt Woiverbsiten bin dieselben der
drobenden Rnte eriisss^) nnd wir dürten woki snusbinen, dnss

der Lrisss nnr Ksi sekweren Lbreustrsteu, nnd besonder«, wenn
es den Lebibsren „nn den Deib" geben soiite, gesebnk, bei bios-

sen dsidstrstsn bingegsn niebt in ^nwendnng Ksin, denn (4eid,
viel (leid sus den skrenwerten deuossen bersnsznuress«n, wsr
einer der idsniitzweeke dsr gsnzsn LiurieKtuug. DesKnib Kennt
die röniisebe KepnbiiK iin Dernsr DnrtüsserKiuster nuek Kein

LrKsruien, wenn «insr ikrer Bürger sieK nnterstebt, dentseb zn
reden, ssi es wnbrend der Litzung des boben Rntss, ssi «s zu nn-
dsrer Zeit. Die KeKuiordunng von 4591 bestiiniut: „w^eieker irn
lüoiiegi« «d«r Dnedngogio lutsek redt, dsr soii uin 4 ?tenn. ge-
strstt wsrdsu." Xnebdein zu ^.utnug des zweiten Dezenuiuins
des 17. dskrknnderts disssr Destinunnng, wie urnn nnnsbnren

ruuss, uiebt iusbr «rdeutiieb usebgeisbt wordeu wsr, wnrde sie

von der Mitte des dsbres 1613 sn wieder strenge beobnebtet, nnd
in ieder Kitznng wnrde gegeu einzelne oder eine gnnze Reibe

von Lebibsren eingesebrittsn nnd der „Lseispsrsgrspii" brsebte

^) ^V, 8, 8, 28, Zuni 1611: LeKarius (äer Oensor major) et LeKürmannus

(äer Iribunus minor) prrvationem et poenam virgarum meriti tarnen pro prima
viee absoiuti sunt, Kae lege ut promittant majorem oboeäientiam, quam si non
prsestiterint, summo rigore legum puniantur, kaeta non expurgations eius quem
injuriose criminati sunt. 8imiiiter promittet et prsestabit ea quae a nominaiis
äuokus requiruntur ^brausmus Eontanus.
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dem Aerar schweres Geld ein1) ; wer zuletzt am Tag sich hatte
beikommen lassen, in seiner lieben Muttersprache zu reden, hatte
den asinus des Nachts zu beherbergen; mit locutionis (sc.
poenam persolvit) wird die Strafe in den Senatsprotokollen notiert,
und die nächtliche Beherbergung des Langohrs mit per noctem
retinuit (asinum) oder pernoctavit, oder einfach ultimo. So

markierte also die Ordnung von 1616 das Verbot des Deutsch-
redens aufs neue, wenn sie unter den Bestimmungen der disciplina

domestica in § 12 sagt: „Welcher mit seinen Consorten
oder Praeceptoribus Teutsch reden wurde, der sol umb vier Heller

gestrafft werden, welcher aber den. asinum beherbergen
wurde, soll acht Heller geben." Dass aber dieser Bestimmung
mit der Zeit wieder nicht nachgelebt wurde, zeigt die Schul-
reformation des Jahres 1643-), welche mit der Einschärfung
der alten Bestimmung an die Kollegianer, unter sich und mit
dem „Herrn" nur Latein zu reden, sogar vom Präpositus zu
ernennende geheime Aufseher vorsieht, welche die Fehlbaren bei
den Vorgesetzten anzeigen sollten, damit sie abgestraft und
nötigenfalls dem Konvent verzeigt werden könnten3). Wohl kein
Erlass beweist besser als gerade dieser, dass es eben unmöglich
war, den in dieser Beziehung bedauernswerten Insassen des
Klosters ihre Muttersprache sozusagen zu ertöten, und gewiss ist in
diesem aller Menschennatur hohnsprechenden Zwang vor allein
der Grund zu suchen, dass die Studierenden immer mehr nach
Mitteln trachteten, um das Klosterleben zu umgehen. Dass sich

') Im Juni 1613 (das Datum ist in den acta congregationum ecclesiasti-

caruni bern. p. 14 nicht näher angegeben) beschloss der Konvent «einen asinum
im Kloster, unn uff der Schul ze han, darmitt die so nitt Latyn redtind, gestraft
werdind, diewyl das latyn reden allerdingen by Ihnen in ein Abgang kommen
wölte». Nach diesem Beschluss zu urteilen, wurde also erst jetzt für die
Kollegianer der asinus angeschafft. In derselben Konventssitzung, in der über den

Unfleiss der Studenten in den lectionibus und argumentationibus Klage erhoben

wurde, beschlossen auch die Vorgesetzten der Schule «den UH. professoribus
gewalt zu geben, alle Monat eynist die flyßigen zu promovieren, unn die hin-
läüigen zu removieren, unn das es by solcher der H. professorum promotion oder

remotion verblyben sölte.»

-) H. F. S. 65.

:1) Wenn auch die Ordnung von 1676 das Verbot des Deutschredens nicht
ausdrücklich wiederholt, so kann kein Zweifel bestehen, dass es für die
Kollegianer fortbestand.
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clem ^.«rnr sebweres <4«1ü «in^) ; wsi' snistst nm lag si«b bntts
berkummsn Iusssn, in ssinsr Iisben Mntterspruebe sn reüen, bntte
«sn usinrrs clss Xnebts sn beberbergen; init iueutiunis (ss. vos-
nnm persulvit) wirci üie 8trute in cisn KenutsurutuKuilen notiert,
nnci cii« nüektiieke Deberbergrrng cies Dnnguirrs init per noetein
retinnit <nsinum) ocler pernoetnvit, ocier eintneb nitiino. 80
murkierte nis« ciie Orcinnng von 4616 ciss Verbot ciss Dentseb-
reciens unts nene, wenn sie nnter clen Destinnnnngen 6er üiser-
piinu clumestieu in § 12 sugt: „Weieber nüt seinen Ounsurtsn
ocier Drueoepturibrrs lentselr recien wnr6e, 6er soi nini> vier Hei-
ier gestruttt wercien, weiviisr »ber üen usinnm beberbergen
wnr6e, soii nebt Heiler geben." Dnss über ciieser IZestiininnng
nüt cier Zeit wiecler nieiit unebgelebt wnr6s, «eigt 6ie 8ebuK
returmutiun 6es 4ubres 1643-), weiebe mit 6er KinseKnrkung
cler ulten Dsstimnrnng nn clie Kolleginner, nnter sieb uncl init
cisin „Hsrrn" nnr Dutein sn rscisn, sognr vorn Drüpusitns sn er-
nennencie gebeinre ^.ntseber versiebt, weiebe clis Reblbnren bei
clsn Vurgssststen anzeigen sollten, 6nnrit sie nbgestrntt nn6 no-
tigentniis clenr Konvent vsrssigt wer6en Könnten'). Wubi Kein
Lrluss beweist besser nis gerncle clieser, cinss es eben nnmöglreb
wur, clen in ciieser Desrebnng beciunernswertsir Insnssen 6es Klo-
sters ibr« Mnttersprnebe sususngen su ertöten, nnci gewiss ist in
cliesenr niier Mensebennntur K«Knspre«Ken6en Zwnng vur nliern
cler <4rnn6 sn suelren, 6uss clie 8tn6reren6en inrnrer inekr nneir
Mitteln trneirtsten, nur 6ns Klustsrleben sn umgeben. Dnss sieb

lm luni 1613 (gss Ostum is!. in gen acta songregstionum eeelesisstc-

ssrum dein, p. it niebt nsker sngegoben) besebloss ger Xonvent «einen ssinum
im Xioster, nnn ukk ger LeKul 2e bsn, gsrmitt gie so nitt Estvn regting, gestrskt

verging, giewvl gss lstvn regen sllergingsn bv IKnen in ein ^bgsng Kommen

wöltei, Nsob giesem Lesobluss «u urteilen, würge also erst jet2t kür gis Kol-
legisnsr ger ssinus sngssebsklt. In gerselben Konvsntssit^ung, in ger übsr gen

Unkleiss ger Ltugenten in gen leetionibus ung srgumentstionibus Klage erko-
ben würge, beseblossen aueb gie Vorgesetzten ger Lobuls «gen IUI, prokessoribus
gewslt «u gsbsn, slle Nonst evnist gie klvüigen «u promovieren, unn gie Kin-
Is«igen ?u removieren, unn gss es bv sölebsr gsr II. prokessorum Promotion oger

remotion verblvben solte.»

') II, S. 65,

") Wenn sueb gie Orgnung von 1676 gss Verbot ges OsutseKregens niebt
susgrllcKIieb wiegerkolt, so Ksnn Kein /.weikel besteben, gsss es kür gie Koiis-
gisner koribestsng.
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das Verbot des Deutschredens auch auf das Auditorium
ausdehnt, in welchem ja freilich während der Lektion nur Latein
gesprochen wurde, ist nirgends ausgesprochen, und dass ein
solches Verbot nicht bestand, geht auch daraus hervor, dass in den

Senatsprotokollen unter der Rubrik locutionis immer nur
Kollegianer verzeichnet sind. Wenn es also in der Ordnung von
1616 heisst, dem Kollegianer sei das Deutschreden mit seinen
Konsorten und Praeceptoribus verboten, so können unter den

Praeceptores nur die Praepositi verstanden werden.
Geschwänzt wurde, wie uns die Senatsverhandlungen sattsam

vor Augen führen, oft und viel, zeitweise geradezu
ungeheuerlich. Die Absenzenverzeichnisse, die je für die theologischen,

philosophischen, griechischen und hebräischen Vorlesungen,

sowie für die regelrechten Repetitionen1) der vier Professoren

besonders angelegt sind, besagen deutlich, dass diese oft
genug leeren Bänken predigen mussten und machen uns begreiflich,

warum die Lehranstalt gegen die allmählig einreissende
Unsitte des Pädagogisierens so leidenschaftlich protestierte2).
Nicht weniger häufig wurden die theologischen, philosophischen
und ethischen Disputationen, die Deklamationen und Argumentationen,

sowie die Predigtübungen am Samstag geschwänzt,
vom Gesang gar nicht zu reden, und da in allen diesen Uebungen,

wie die Senatsprotokolle wiederum zeigen, auch diejenigen
gebüsst wurden, welche zu spät kamen, so ergab sich oft genug
schon aus den Absenzen und Serovenienzen, obwohl sie nur mit
einem, bezw. zwei Krz. bestraft wurden, wöchentlich zu gunsten
des Aerars eine ganz erkleckliche Summe. Dazu kamen noch
die Strafgelder für die Versäumnisse des täglichen öffentlichen
Gottesdienstes, zu dessen Besuch die Theologanten in Bern wie
anderswo verpflichtet waren; sie waren, da sie auch nur mit
einem Kreuzer gebüsst wurden, an der Tagesordnung.

*) Der Hepetitionen ist schon in der Ordnung von 1591 gedacht (§ 23 der

leges communes), aber erst aus unserm Senatsprotokoll erfahren wir, dass

jeder der vier Professoren regelrechte Bepetitionsstunden hatte, in welchen
offenbar die Studierenden den durchgenommenen Stoff zu wiederholen hatten.
Selbstverständlich war das den jungen Herren nicht immer angenehm, und
begreiflich, dass die Abwesenheit von der Bepetition doppelt so hoch bestraft
wurde, wie die von der Praelektion, mit 2 Krz.

-) H. F. S. 110 ff.
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cins Verbot des LentseKredens aneli suk dss ^nditorinin sus-
iteknt, in weleksin zn trsiliek wsiirend cier Lektion nnr Latein
gesproeken w nräe, ist nirgends »nsgssproeksn, nnd dnss sin soi-
ebes Vsrbot niebt bestand, gebt sneb dsrans Kervor, dsss in den

8snntsprotoKoiisn nnter der KnbriK ioentionis ininisr nnr Koi-
leginner vsrssieknet sind. Wenn es siso in der Ordnnng von
1616 Keisst, dein Koilsgianer sei dss LentseKredsn nüt seinen
Konsorten nnd Lraeeeptoribns verboten, so Können nntsr den

Lraeeeptorss nnr die Lraepositi verstanden werden.
desekwänst wnrde, wis nns die 8enstsverKsndInngen sstt-

snrn vor ^ngen tnkrsn, ott nnd visi, ssitweise geradesn nnge-
bensriieb. Li« ^bsensenverssieknisse, die ie tnr die tbeologi-
seilen, pbilosopbiseben, grieebiseben nnd bebrniseben Vorlesnn-
gen, sowie tiir dis regeirsebten Lepetitionen^) dsr vier Lrotes-
soren besonders angelegt sind, besagen dentiieb, dsss diese «tt
genng leeren LänKen predigen ninssten nnd ninebsn nns bsgreit-
lieb, wnrnni die Lebrnnstnlt gegen dis aiiinakiig einreissende
Unsitte dss Lsdsgogisierens so leidenseksttliek protestierte^).
Niebt weniger Knntig wnrden dis tbsoiogiseben, pbilosopbiseben
nnd stbiseben Oispntntionen, die LeKininstionen nnd ^rgninen-
tstionen, sowie die Lredigtiibnngen sin 8sni«tag gesebwänst,
voin desang gar niebt sn reden, nnd d« in niien diesen Lebnn-
gsn, wie dis 8enatsprotoKot4e wiedernin Zeigen, sneb dieisnigsn
gebnsst wnrdsn, wslebe sn spät Ksnien, so ergab sieb ott genng
sebon ans den ^bsensen nnd Zeroveniensen, «bwobi sie nnr init
einein, besw. swei Krs. bestratt wnrden, wöebentlieb sn gnnsten
des ^ersrs eine gnns erkieekliebe Kninnie. Lnsn Kamen noeb
die 8tratgelder tnr die Versäuinnisse des tägiieken öttentlieken
dottesdienstes, sn dessen Lesneb die lbeologsntsv in Lern wie
«nderswo verptliebtet waren; sie waren, da sie anek nnr init ei-

nein Krenser gekiisst wnrden, an der lsgesordnnng.
^) Oer Hepetitionen ist sebon in 6er Orgnung von 1591 gegaebt 33 äsr

ieges oomrnnnes), aber erst aus unserrn 8enstsprotoKoII ertabrsn wir, gass

jeger ger vier ?rotess«ren regstreokts Rsvetitionsstungsn Katte, in weleken ok-

ksnbar gie Ltugierengen gen gurokgenommenen Ltott ?u wiegsrbotsn Kstten,
SelbstverstänötieK war gas gen jungen Herren niebt immer angenekm, ung be-

greitlicb, gass gie ^dwesenbeit von 6er Hepstition goppett so boeb bestratt
wurgs, wie gie von ger praetektion, mit 2 Kr«.

-) II. t?. 8. 110 tt.
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Es versteht sich von selber, dass alle hier genannten
Versäumnisse auch den Externen angerechnet wurden, aber ihre
Aufzeichnung war Sache der betreffenden Beamten des Senats,
und deshalb wurden sie auch in den Senatssitzungen abgewandelt

und die Strafgelder vom Senatsquästor eingezogen und ins
Klosterärar abgeliefert. Non in ordine descendit, sc. ab atrio
in templum, wird des öftern im Protokoll auch von Externen
vermerkt; es hatten also auch diese, wenn die Glocken zur Predigt

in der nahen grossen Leutkirche riefen, im Klosterhof sich
zu versammeln und mit den Kollegianten in geordnetem Zug die
Herrengasse hinab zum Münster zu ziehen, und wurden eben so

bestraft, wie diese, wenn sie dem Gesetz eine Nase drehen
wollten.

Ungezogenheit während der Predigt und in den Vorlesungen

und Exercitien im Kloster spielt in den Senatsverhandlun-
gen ebenfalls keine kleine Rolle: gegen das Schwatzen, Lärmen
und Essen und dagegen, dass man in der Kirche nicht an seinem
Platze sitzt, muss mit kleinern und grössern Geldbussen immer
wieder eingeschritten werden. Skandalös muss es nach den
Aufzeichnungen namentlich oft in den Disputationen her- und
zugegangen sein. Nach der Bestimmung von 1591 „faderen oder

meyen (serta im Protokoll) im hut oder hinder den oren ze

tragen, zimbt sich den Studenten nit ; wer sölichs thett, der soll umb
5 Pfenning gestraft werden" mussten öfter auch Externe mit
einem Quincunx1) gebüsst werden, ebenso mit einem Quadrans
diejenigen, welche gegen das ausdrückliche Verbot auf den
Professor vor der Türe warteten und andern einen Uebernamen
gaben (mit einem Batzen) ; nur aus den Protokollen erfahren wir,
dass die Studenten mit einem Quadrans bestraft wurden, wenn
sie die Psalter nicht mit zum Singen brachten, und mit einem
Kreuzer, wenn sie auf dem Klosterfriedhof verweilten.

Die Protokolle der Jahre 1608—1619 zeigen uns deutlich,
dass die Klosterordnung für diese Zeit eine ganz andere war, als

diejenige, welche wir aus den leges domesticae der Codices A und

l) Mit quincunx bezeichnet das Latein der Theologanten richtig das 5-

Ffenningstück als einen 5/ia Schilling ; mit Quadrans den Vierer 4 Pfenninge,
inconsequenter Weise, da die richtige Bezeichniß triens (i/s Schilling) gewesen
wäre. Der Pfenning heisst obolus.
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Ls vsrstsd.t sieli v«n selber, ässs alle bier genannten Ver-
snniiiiiisse «.neb cle» Rxternen nngereebnst wnräe», «.ber ibre
^.nlseiebnnng wsr 8«eKe äer betrettenäen Le«r»ts» äes 8e»«ts,
u»ä äesbnlb wnräen sie nneb in äe» 8ennt«sltsnngen «Kgewnn-
cielt »»ä äie Ktrntgeläer vor» 8snntscinnst«r eingesogen »»ä i»s
Xlosternrnr nkgelielert. Ne» i» «räine äesee»äit, se. ab «.tri«
i» teniplnnr, wirä äes «ltern ini ?rut«K«11 nneb ven Rxternen
vsrinerkt; es Kntten «,1s« «neb äiese, we»» äis <4lc>eKen «nr Rre-
äigt 1» äsr »«Ks» grosssn RentKireKe rieten, iin XlosterKol «ieb

sn versnrnurel» nnä init äen Xulleginnten in ge«ränetsrn Zng äi«
Rsrrsngnsse binnb sni» Münster sn siebe», nnä wnräe» eben s«

bestrntt, wie äiese, wenn sie äei» desets eine Nase ärebsn
wollten.

1I»ges«ge»Keit wnbrenä äer Lrsäigt n»ä in äsn Vorlesnn-
gen nnä Rxereltie» in, Xioster spielt i» äsn Kenntsverbnnälnn-
gsn sbsntnlls Keine Kleine Rolle: gegen äns 8ebwntsen, Rnrnre»
n»ä Rsss» nnä ängegen, änss innn in äer XireKe niekt nn seinei»
Rintss sitst, innss init Kieinern nnä grösssrn (leläbnssen iniiner
wieäer si»ge«ebritte» weräe». 8K«»äniös »inss es »nek äe» ^,nl-
seieknnngen nnnientlieb «tt i» äen 4>i«vnt«ti«»e» Ker- nnä snge-
gnngsn sei». X«eK äer Lestiurrnnng v«n 1591 „inneren «äer
i»eve» (ssrtn ii» ?rut«K«11) i»i Knt «äsr Ki»ä«r äe» «re» ss trn-
ge», sinibt sieb äen 8tnäs»te» nit; wsr ««lieb« tbett, äsr soll ni»b
5 Rlenning gsstrntt wsräsn" inn««t«n öttsr nnek Rxterne init
«insin <Jninennx^) gebüsst weräen, ebenso niit einein <Jnkiärnn«

äieze»igen, weieire gege» äns nnsärüekiieke Verbot nnt äe» Rr«-
tessur vor äer lüre wnrteten nnä nnäern einen Ilebernninen gn-
ben (rnit einein Rntsen) ; nnr nn« äen ?r«t«K«iien erinkren wir,
än«« äie 8tnäe»te» nrit einein <Jn«är«n« bestrntt wnräen, wenri
sie äie Rsglter niebt init sni» Bingen brnebte», nnä i»it ei»ein
Rrenser, wen» «is «nt äsi» RlttsterkrleäKttl verweilten.

Ris ?r«t«K«iis äer 4nbre 1698—1619 seige» nns äentlieb,
änss äie Ri«stsr«rännng lür äiese Zeil eine gnns nnäere war, nis
älez eiiigs, wsiebe wir «ns äen iege« äornestiene äer lüocliee« ^. nnä

^) Nit quineunx be«eieknet gss Estsiii gsr l'Keologsnten ricktig gss 5-

pienningstiiek sis sinsn ^/is LeKiliing; mit Ousgrsns gen Vierer ^ 4 ?Ienninge,
ineonsequenter Veise, gs gie riektige Le^eieKniiZ triens (i/g LeKilling) gewesen
wäre. Oer Elenning Keisst obolus.
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B kennen lernen; es sind die „sonderbaren Satzungen", wie sie
schon zur Reformationszeit aufgestellt worden waren, offenbar
ohne irgend welche Aenderung1).

Wie die Studenten im Kloster 1653 eine Eingabe an den

Täglichen Rat richteten mit der Bitte, des mühevollen Klosterlebens

erlassen zu werden, sagten sie in derselben:
„belangent die algemeinen hindernussen, sindt selbige
Erstlichen, das die Studenten im Kloster alle Jahr in dem

Meyen die 12 buchen, welche, unsere Ordinari speys damit zu
kochen, alhar geführt werden, selbs spalten sollen.

Zum anderen, das sy alle morgen von dem ersten Zeichen an
bis zu gewohnter Predigstund, auch abends von 5 bis 9 Uhren
Winters Zeitts 2 liechter by dem Nachtessen oder den predigen
und andern Exercitiis brachen, welches sich alles mit einanderen
Winters Zeit hoch ufflaufft.

Zum tritten, das sy Ihnen selbs betten, ihre stüblin selbs

uskehren, und ander dergleichen verrichten müssen.

Insbesonder aber die 6 understen betreffend, ist ihnen tiff-
erlegt, die Ordenlichen husgeschefft zu verrichten, alsda ist das

gantze Kloster, den Hoff, Crützgang, Dorment, Conventstuben
und Auditoria zu blitzen, zu bestimbten Zeitten wasser und Ordinari

Wein holen, und einem jeden seinen bescheidenen theil aus-
schencken2), die geschir schwenken. Item alle ohrt sauber und
rein zu behalten, als da sindt tisch und banck, Handbecke und
gießfaß, und anders allhier nit zu namsen3), den brunnen zu

süberen, und das gantze huß in ehren zu halten; den tisch decken
und u ffheben, einbrocken und einschneiden, alle versatimnussen
ordenlich tiffzuschreiben und anzuzeygen."

*) Vgl. das erste Alinea von § 25 der Schulordnung von 1616: «Betreffend
die sonderbaren Satzungen, so den Studenten in ihrem Senat zu halten be-

folchen, so sind dieselbigen in Lateinischer Sprach beschriben und seidt der

Reformation also verbliben, und in allen und jeden Schulordnungen bestätiget
worden. Die sollen derhalben nochmalen von neuwein ihres Inhalts durch diß

Oberkeitlich Ansehen bekrefftiget, und den Studenten aus Kraft ihrer Pflicht,
mit deren sie ihrer Oberkeit verbunden, zu halten befolchen seyn.»

-) Bis zum genannten Jahr wurden täglich 3 Mass unter die Zwanzig
verteilt, erst von da an erhielt jeder täglich einen Schoppen.

:1) Wozu namentlich die angenehme Beschäftigung des latrinam purgandi
gehörte.
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L Ksnnen lernen; es sincl clie „sonclerdnren 8ntsnngen", wie sie
sedon snr Lstorinntionsssit nntgestellt wercien wnrsn, «tkendnr
ndns irgencl welelie ^enäernng^).

Wie ciie 8tnäenten ini Kiesler 1653 eine Lingsde nn clen

lngliedsii Lnt riedteten inil cisr Litis, cles innlievolien Kloster-
ledens «risssen sn weräsn, sngtsn sie in äsrselden:

„dslnngsnt ciie nlgeinsinen dinclsrnnssen, sinät seidige
Lrstiiedsn, äns clis stnäenten iin Kiostsr niis 4ndr in äsin

iVleven clis 12 dnedsn, welede, nnsere Oräinnri spev« clnniit sn
Koeden, nidnr getiidrt weräen, seids spnlten sollen.

^nni nnäeren, äns sv ulle morgen von äeni ersten Zeieden nn
dis sn gewoliiiter Lreäigstnnä, nned «benäs von 5 dis 9 lldren
Winters ^eitts 2 lieedter dv äsin Nnedtessen ocler äen iirecligen
iinä nnäsrn Lxereitiis drneden, weledss sied nlles init einnnäeren
Winters Zeit doed nttinnttt.

Znin tritten, äns sv Idnen seids detten, iiire stiidiin selds

nskedrsn, nnä nnäer äergleieden verriedtsn innssen.
Insdesonäer nder äie 6 nnäersten detrettencl, ist idnsn ntt-

erlegt, äie Oräenlieden Knsgssedettt sn verriedtsn, nlsän ist äns

gnntss Kloster, clen Hott, Orntsgnng, Lorineiit, lüonventstnden
nnä ^näitorin sn dntsen, sn destiindten Zeitten wssser nncl Orcli-
nnri Wein doien, nnä einein ieclen seinen desedeiäsnsn tdeii nns-
sedeneken-), äie gesedir sedwenden. Itein nlle odrt «nnder nnä
rein sn dedniten, nls än sinät tised nnä dnnek, UnncldeeKe nnä
gieötnö, nnä nnäers nlldier nit sn nninsen^), äeii drnnnen sn

snkeren, nnä äns gnntse dniZ in edrsn sn dnlten; äen tised äeeken
nnä nttdeden, eindroeken nnä eiiisednsiäen, nlls vsrsnnninnssen
oräenlied nttsiiselireiden nnä nnsnssvgen."

^) Vgl. Sas erste Alinea von H 25 Ssr LoKuiorSnung von 1616: «LetrslkencI

die sonSerbaren Ladungen, so cleu LiuSsnten in ibrein Lenat «u Kälten be-

iolobsn, so sinS Sieselbigen in Eateiniseber Lvraob KeseKriben unS seiSt <isr

Helorrnation also verbilden, ung in allen unä jeSen LsKuiorSnungen bestaiiget
xvorSen. Die sollen Serbaibsn nvebnralen von neuweiu ibrss Inbaits ckurob SiL

ObsrKeiiiieb /VnseKen bekrslitiget, unS cien StuSvntsn sus Xrakt ibrer piiiokt,
init Seren sie ikrer Oberkeit verbunclen, «u Kalten deiolcben sevn.»

") gis «urn genannten lakr wurSen tägliek 3 Nass unier Sie ^wsn«ig ver-
ieiit, erst von äa an erbisit jeSer tägiiek einen LeKoppen.

Wn«u narnsntliek Sis sngenekrne IZeseKäktigung cles Isirinarn vurganSi
gekörte.
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Was hier gesagt ist, trifft alles auf die Jahre 1608—1619
noch zu; die Kollegianer hatte alle genannten Geschäfte noch
selber zu verrichten und für jedes delictum eine Geldbuße zu
bezahlen; von einem Famulus oder einer Magd bestandenen
Alters, welche die Arbeiten, „so den Studenten unanstendig", diesen

abgenommen hätten, ist noch keine Rede, wir bekommen
sogar noch Kenntniß von Pflichten, die nur in den Senatsprotokollen,

sonst aber nirgends erwähnt werden, wie, dass der
Aedilis die Gruben an der Klosterhalde zu reinigen und der Apparitor,

der das Holz spalten musste, daselbst auch noch zu heuen
hatte und des öfteren mit einem halben Batzen gebüsst wurde,
quia ossa non susttilit oder deposuit, d. h. weil er, wie es doch in
einem geordneten Haushalt Brauch war, die Knochen von der
Mahlzeit nicht in den „Clmochesack" beförderte, um sie dem

„Chnochemandli", wenn es sich im Kloster vorstellte, zu
verkaufen.

Das war in den folgenden Dezennien schon anders geworden:

zum Holzspalten liessen die Alumnen Tagelöhner in den
Klosterhof kommen, die daselbst auf ihre Kosten die von den

Gnädigen Herren gelieferten Buchen „scinteteli"'), und mit der

') Die 12 Buchen, die der Staat dem Kloster lieferte, dienten zum Kochen
und Backen und zum Heizen der Auditorien (H. F. S. 61); so noch 1653; für
die Oefen der Stüblinen hatten die Alumnen das Holz selber zu kaufen. Wie sie

in diesem Jahr dagegen remonstrierten, wurde ihnen vom täglichen Bat der
Bescheid : „sy mögen ihre Straffgelder, so sy under einanderen bezeuchend, by
einanderen behalten und daraus Holtz ynkauffen» (H. F. S. 71 und 74). Man hat
sich freilich nicht vorzustellen, dass 12 Buchenbäume alljährlich im lieblichen
Maien in den Klosterhof geführt worden seien; wie hätten die Studenten diese

<vermachen» können? sondern die Spalten von 12 Buchen. An ihre Stelle traten

dann später 34 Klafter buchenen Holzes, wozu zur Beheizung des neuen
eloquenzischen Auditoriums noch 6 Klafter Tannenholz kamen, ungerne zwar
bewilligt, es hatten Ihr Gnaden gehofft, der Herr im Kloster werde mit dem

alten Holzbetreffnis auch noch das eloquenzische Auditorium wärmen können.
AI. 6 im Ratsdekret vom 2. Februar 1713 heisst: „Obwohlen MngH. verhoffet,
daß der Herr Praepositus von denen jährlich nießenden Klaffteren Oberkeitl.
Holzens das neüwe Auditorium, so zugleich für ein Refectorium dienet, wohl
wärmen laßen könnte, so wollen dennoch Wohlgedacht Ihr Gnd. ihne hierzu
nicht binden, sondern von bestens wegen, so lang es ihnen gefällig, zu obigem
End hin. jährlich 6 klaffter Tannigs Holtz zuführen, der Meinung, daß sothanes

Auditorium oder Refectorium ohne Exception den gantzen Winter durch alle
Tag gewermet werden solle.»
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Was Kisr gesagt ist, trillt alles anl gis dnkre 1668—1619
noeii su; 6ie Xolleginner Kntte alle genannten deseliälte noek
seilier sn verriekten nncl lär ze6es clelietnin sine de16Knöe su
Kesniiien; von einein Onninlns oller einer iVIngcl Ks8tsn6enen ^,l-
ters, veleke <lie Arbeiten, „so 6en 8tn6sntsn nnnnstenclig", gie-
sen nkgenoininen Kälten, ist noeii Keine Oecle, vir KeKoinrnen

sognr noek Xenutniö von OllieKten, 6is nnr in 6en 8eiinlspr«to-
Kuiisn, sonst aker nirgends «rväknt verclen, vie, cinss clsr ^s-
clllis clis (lrnksn nn cier Xl«st«rKni6e sn reinigen nn6 6er ^ppn-
ritor, 6er 6as Leis spalten innsste, cinseibst anek noek sn Ksnen
Kntts nn6 ciss öltsrsn init einein Kalken Oatsen geknsst vnrcle,
c^iiin «ssn non snstnlit «6er 6eposnit, 6. K. veii er, vie es cioek in
einein gsurciiistsn OnnsKnit LrnneK vnr, 6ie XnoeKen v«n cler
lVlnKIseit nieiit in clen „dlinoekssnek" Kel«r6erte, nin sis 6sin
„<üiin«ek«iiinn6ii", venn es sieK iin Xioster vorstellte, sn vsr-
Knnlen.

Ons vnr ln clen loigeiicien Oesennien sekon nn6ers g«v«r-
cisn: snin Ooissnnltsn liessen 6ie ^lninnen lngelökner in 6eu
Xl«sterK«l Koininsn, 6is 6»8elKst nnl ikre Xosten 6is von 6en

dnncligen Oerren gelielerten LneKen „sekiteten"'), nn6 init clsr

') Oie 12 IZueKen, Sie 6er 8tsst dem Xioster liekerte, 6ienten «um Xoeben

und UseKen un6 «um IIsi«en 6er Auditorien (O, 8. 61); so noeb 1653; lür
6ie Osten 6er Ltüblinsn Kstten 6ie Alumnen dss Hol« selber «u Ksuken, Vjg zie

in 6iesem Isbr dsgegsn remonstrierten, wurds ibnen vom täglieken Ost 6er Le-
sokeid: „sv mögen ikrs 8trsltgslder, so sv un6er sinsnderen be«euoben6, bv ein-
snderen bebslten un6 dsrsus Holt« vnksukken» (ll, 8, 71 un6 74). Nsn Kst
sieK krerlieb niekt vorzustellen, dsss 12 LuoKsnbäume stljäkrtiek im lieblioken
Nsien in 6en XlosierKol gelükrt worden seien; wis Kättsn 6ie 8tu6enten 6iess
«vermseben» Können? son6ern 6ie 8pälten von 12 rZuoben, ^.n ibrs 8tells trs-
ten dsnn später 34 Xlstter Kucbenen Ilol«ss, wo«u «ur Lelrsi«ung 6es nsusn
eloquen«iseben ^u6itoriums noek 6 Xlstter 'tsnnenbol« Ksmen, ungerne «wsr
bewilligt, ss Kstten IKr Ons6en getrollt, 6er Herr im Xioster wsr6e mit 6em

slten Itol«betrektnis sueb noob 6ss stoczuen«iscbe ^.u6itorium wärmen Können,
^VI. 6 im NstsdsKrst vom 2. i?ebrusr 1713 Ksissti ,,Obwoblen Nngtl. vertrottet,
dsL 6er Herr ?rsepositus von 6ensn jäkrtiok nielZsnden Xtsttteren OberKsit!,
Hol«ens 6ss neüwe Auditorium, so «ugleiob kür ein Ilsteotorium clienot, wokl
wärmen IstZen Könnte, so wollen clennootr ^VoKIgedsebt IKr Ond. ikne Kier^u
niekt Kin6en, sondern von Kestens wegen, so lsng es ibnen getstlig, «u obigem
End bin, MKrlieb 6 Klsktter ?snnigs Holt« ^ulübren, 6er Nsinung, 6sL sotksnes
Auditorium o6er Heteotorium obne Exception 6en Zsnt«sn Winter 6ureb slle
Isg gewsrmst wsr6en solle,?
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Bewilligung des Hochehrenden Herrn Praepositus hielt „eine
gwüsse alte magd"1) ihren Einzug ins Kloster, welche gegen
eine gewisse Geldentschädigung aus dem Klosterärar für die
Herren Studierenden alles besorgte, was im bürgerlichen Haus
die weibliche Bedienung verrichtet, „das betten, wüschen und
weschen, heizen und derglichen". Aber auch jetzt noch lasteten
auf den Kollegianten, vor allem aber auf den Schultern der 6

Untersten der Arbeiten genug, so dass in der oben erwähnten
Eingabe von 1653 die Petenten, freilich mit etwelcher Ueber-
treibung, behaupteten, dieselben mussten ein ganzes Jahr, öfter
mehr als zwei Jahre alle ihre Studia quittieren und hintansetzen.

Noch waren in der Mitte des 17. Jahrhunderts die Aemter
die gleichen, wie zu Anfang desselben, bezw. wie im Reforma-
tionsjahrhundert. Das ist wieder aus der Eingabe des Jahres
1653 zu schliessen, in welcher als Beamte im Kloster auch die
S c r i b a e genannt werden2), die gegen Ende des Jahrhunderts
nicht mehr existierten, nachdem die Klosterreform durchgeführt
worden war, welche wir aus A und B kennen lernen, die zum
Teil andere Beamte einsetzte und den Alumnen einen Famulus
beigesellte, der ihnen noch weitere Geschäfte abnahm.

Bereits haben wir gesehen, dass in der ältesten Klosterver-
fassung das Verhältnis des Minor zum Major bei den Doppel-
ämtern des Tribunus, des Scriba und des Apparitor aus den
Mitteilungen des auf uns gekommenen Senatsprotokolls nicht
erklärt werden kann, dass wir höchstens vermuten können, es sei
der Major der Stellvertreter des Minor gewesen. Nicht viel
bessere Aufklärung geben uns die Protokolle über die Kompetenzen

der meisten der einzelnen Beamten selber. Deren Schreiber
setzen sie selbstverständlich voraus und notieren deshalb die
Pflichtversäumnisse zumeist ohne nähere Bezeichnung derselben
einfach mit dem Ausdruck neglecta und schreiben z. B. Pocillator

luit bis poenam neglecti, oder Censores luunt poenam neg-
lecti septies usw., wobei sie denn auch noch weiter den Betrag
der betreffenden Busse voraussetzen und ihn deshalb nicht an-

*) H. F. S. 72.

2) II. F. p. 72.

— 252 —

Dewiliignng des HoeKeKrenden Herrn Drnepositns Kielt „eins
gwüsse nlts insgd'") ikren Liiisng ins Xioster, weieke gegen
eine gewisse (leidentsekädignng nns dein Xiosterärnr iiir die
Herren Ktndisrendsn nüss besorgte, wns iin KnrgeriieKen Kinns
die weiidieke Dediennng verriektet, „dns Ketten, wnseken nnd
weseken, Kelsen nnd dergiieksn". ^Ker nnek istst noek Insteten
nnl dsn Xoiisginnten, vor nilein nker nni den KeKnltern der 6

Hintersten der ^.rkeiten genng, so dnss in der »Ken erwnknten
KüingnKe von 1653 die Detenten, treiliek init etweieksr IleKer-
ireiknng, KeKnnnteten, dieseiken niiissten sin gnnse« dskr, ötter
niekr nis swei dskre niie ikre Ktndin «nittieren nnd Kintnn-
setsen.

XoeK wnren in der Mitte des 17. dnkrknndsrts die seniler
die gieieken, wie sn ^ntnng desselken, Kssw. wie ini Ketorin«-
tionsznkrlinndert. Dns ist wisdsr nns dsr LingnKe dss dnkrs»
1653 sn sekiiessen, in weieker nis Denrnte iin Xioster nnek die
8 eriKne gennnnt werden^), die gegen Lnde des dnkrknnderts
nieiit inekr existierten, nnekdeni dis Xiosterretorin dnreiigetnkrt
worden wnr, weieke wir nns ^ nnd D Kennen lernen, die snni
leii nndsre Desinte einsetste nnd den ^ininnen einen Lnninins
iieigeseiite, der iiinen noek weitere deseknt'te nknnkin.

Bereits KnKen wir gsssksn, dnss in dsr ältesten Xlosterver-
tnssiing dss VerKältnis des Minor snin Mnior Kei den Düppel-
änitern des lriknnns, des 8eriKn nnd des ^.ppnritor nns den Mit-
teiinngeii des «nt nns gekoinrnenen 8enntspr«toKoiis nieiit er-
Kiärt werden K«nn, dnss wir KöeKstens vsrrnnten Können, es sei
der Mnior der Lteiivertreter des Minor gewesen. XieKt viei Kes-

sere ^ntklärnng geken nns die 1?rot«K«11e nker dis Xonipsten-
sen der nieisten der einseinen Lsninten seiker. Deren LeKrsiKer
setsen si« ssikstvsrständiiek vornns nnd notieren dssknlii dis
DtiieKtversänninisse snrneist oiins näksr« DeseieKnnng derseiken
eintneii niit dsni ^nsdrnek negleet« nnd seiirsiksn s. D. Dueil-
intor Init Kis poennni negleoti, oder Oensores innnt poennni nsg-
Iseti septies nsw., wokei sie denn nnek noek wsitsr den Detrng
der Ketrettenden Dnsse vornnssetsen nnd iiin desksik niekt nn-

U. L. 72.

2) II. p. 72.
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geben1! • So erfahren wir vom Orator einzig, dass er das Zeichen
ad preees zu geben hat, vom Censor, dass er nachzusehen hat, ob

sich im Hause keine Spinnengewebe vorfinden und die Streitigkeiten

beim Tisch zu schlichten; der Apparitor war zur Entfernung

der Spinnengewebe verpflichtet und zahlte zeitweise propter

telas araneorum eine ganz beträchtliche Summe Geldes, so

dass man von der Sauberkeit, die in den heiligen Räumen des

noch nicht alten Gebäudes herrschte, keine gute Meinung
bekommt. Vom Tribunus lesen wir nur heraus, dass er den Tisch
zu decken, einzubrocken und das Tischtuch wegzunehmen hatte,
vom Pocillator, dass er gebüsst wurde, wenn er als einer der 6

Untern seinen Gang nicht wischte, den Weinkrug nicht brachte
und merkwürdigerweise propter cochlearia, da doch die Löffel
nach unsern Begriffen ins Amtsgebiet des Tribunus gehört
hätten.

Einzig über die Amtspflichten des Apparitor unterrichten
uns die Protokolle besser. Als der unterste der Untern, dem
Officiarius der spätem Ordnung offenbar zu vergleichen, ist er
im Kloster das vielgeplagte Lasttier, dem die schwersten und.

1) Oder es wird der Strafbetrag wohl angegeben, aber der Grund der
Bestrafung verschwiegen ; so lesen wir im Protokoll der Sitzung vom 15. Sept. 1609

nach dem Absenzenverzeichnis : Scriba major multatus solido, Scriba minor dat
crucigerum. Orator dat quincuncem. Apparitor luit 5 crucig. Tribunus major
dat quincuncem, etiam tribunus miner dat bazenum. Bullingerus pendit
quincuncem. Avicula multatus 4 bazenis, itidem Bullingerus 3 bazenis. Minor dat

poenam purgationis. Bullinger 2 bazenos, Bäcklius et Schär quilibel bazenum.

Bullinger, Bäckly, Schär et Hybner, horum quilibet quincuncem. Diwi multa-
tur 4 solidis, Vulpecula bazeno; Gr^f, Beck, Schwanter quilibet 2 crucig. Ab
operibus Hybnerus 2, Steinhüslius 3, Guul 3, Owerus 6, Schär 5, Bäcklius 2 (ab
operibus heisst «seine Pflichten versäumt habend», die dabeistehenden Zahlen
besagen die Zahl der Stunden, während welcher dies stattgefunden. So heisst
es in den acta sen. vomii. Juli 1617: Cellarius — er war scriba minor — per horam
abfuit ab opere; vom 30. Juli 1617: ab opere domestico Luz per 3 horas,
Mutach et Adam per 2 horas, Knopf per unam horam; alle 4 waren Kollegianer.
Den 15. September 1609 waren Steinhüsli und Schär die beiden Tribunen, Hybner

und Gul die beiden Schreiber, Bäckli der Apparitor minor, Auer der
Proconsul), post datum signum accedentes Steinhüslius 2, Hybnerus 2 et Bäcklius

2.

Aus diesem Verzeichnis ersieht man klar, wie viel Geld an einer einzigen
Sitzung dem Aerar zufliessen konnte, und zugleich, wie hoch die Summe sein

konnte, die ein einziger zu bezahlen hatte.
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gsken^). 8« srtskrsn wir vorn Orntor einsig, cinss er ciss ^sieksn
nci preees sn geben Kst, voin Oensor, cisss er nseksnsslien nnr, ob

sieii iin Klsnse Keine sninnengeweke voriincien nnci ciie streitig-
Keiten Keini lisek sn sekiiektsn; 6er ^piZnritor wnr snr Lntter-
nniig cier spinnengeweke verptiiektet nn6 sskite seitweise prov-
ter telss nrnneornni sine gnns KetrneKtlieKe Zninme Os16ss, so
cinss iiinn von 6sr 8snKsrKeit, 6ie iii 6en Ksiiigen iZnninsn 6ss

ii«ek iiiekt nitsn OeKnncles KsrrseKte, Keine gnte iVleiiinng Ke-

Koinint. Voin lriknnns lesen wir nnr Kernns, 6sss er 6en lisek
sn cieeken, einsnkroeken nn6 6ns lisektnek w sgsnnekinen Kntts,
voin Doeiilstor, 6nss sr gskiisst wnr6s, wsnn sr sis einer 6er 6

Dntern seinen Osng niekt wisekte, 6en WeiuKrng niekt KrneKte
nii6 Nierkwnr6igerwsi«e nronter eoekiesris, 6s 6oeK ciie Dottel
nsek nnsern Legritten ins ^nitsgekiet 6es lriknnns gekört
Kstten.

Linsig iiker 6ie ^.intslitiieiiten 6es ^pnnritor nntsrriekteii
nns 6i« DrotoKuiie Kesser. ^.is 6er nntsrste 6er Untern, 6ein
Ottieisrins 6er spstern Orcinnng ottenksr sn vergleieken, ist er
iin Xioster 6ss vielgeplsgts Dssttier, 6ein 6is sekwersten nn6.

') Oäsr es virg üer Ltrakbetrsg voki angegeben, aber cier (irung ger Le-
strslung versekviegen; so lesen vir irn Protokoll ger 8it«ung vorn 15. Lept. 1609

nsek gern Absen^envsr^eiebnis: 8oribs major muitaius soligo, 8eribs minor clst

sruoigerum. Orstor gst quineuneem. Apparitor Iuit 5 orueig. tribunus major
gat quineuneem, etiam tribunus minor gat ba^enum. Luiiingerus penöit czuin-

euneem. Avieula multatus 4 ba^enis, itigem Luiiingerus 3 bs^enrs. Ninor gat

poenam purgationis. Lullinger 2 da^enos, LäeKlius st 8ebär czuiiibet ba^enum,

Lullinger, LäoKlv, Lebar st Lvbner, Korum czuilibet quinounosm. Oivi multa-
trir 4 soligis, Vulpeeula bs^sno; <Zrvk, SsoK, Lobvanter quilibet 2 erueig. Ab
opsribus Lvbnerus 2, Lteinbiisiius 3, tüuul 3, Overus 6, Lebar 5, SsoKlius 2 (ab
operidus Keisst «ssine pilioktsn versäumt Kabeng», gie gabeistebengsn Labien
besagen gis ^abl gsr Ltungen, väkreng veleker giss ststtgekungen. 8o Keisst
es in gen acta sen, vom 11. rnir 16171 tüeliarius — er var seriba minor — per Korarn
abtuit ad opere; vom 30. Inir 1617: sb opere gomestieo I.U2 per 3 Korss, Nu-
ts.ok st Agsm per 2 Korss, iinopi per unam Korsm; slle 4 vsren KnIIegiansr.
Den 15, Leptsmbsr 1609 varen LteinKüsii ung 8ebär gis beigen Tribunen, Lvb-
ner ung (Zui gie beigen 8obreiber, LäeKii gsr Apparitor minor, Auer gsr pro-
eonsui). post gatum Signum seeegentes Ltsinbüslius 2, Lvbnerus 2 st LäcK-
iius 2,

Aus ciisssm Ver^eioKnis ersiebt man Kisr, vis viei (Zeig sn einer einzigen
Litzung gsm Aersr «ukiisssen Konnts, ung «ugleieb, vie KooK gis Lunrrns sein
Konnte, gie ein einziger «u bezsbien Kstts.
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wie die Alumneneingabe von 1653 sich ausdrückt, den Studenten

unanständige Arbeiten aufgebürdet werden. Er hat weder
Ruhe noch Rast und wird sozusagen in jeder Senatssitzung für
ein oder mehrere Delikte bestraft, so dass er gewiss oft nicht
wusste, woher er das Geld nehmen sollte, das er in den unersättlichen

Rachen des Klosterärars zu werfen hatte. Wer die
Senatsprotokolle durchgelesen hat, begreift vollkommen der
genannten Alumnen Klage, dass die sechs Untersten wegen der
hoch auflaufenden Strafgelder, die sie allmonatlich zu „bezä-
chen" hatten, genötigt waren, Geld aufzubrechen und Schulden
zu machen1). Ausser den bereits genannten Arbeiten hatte der
Apparitor das Konventszimmer, das Auditorium und die
Schlafzimmer seiner Kommilitonen zu reinigen und in Ordnung zu halten,

für die nötige Sauberkeit an dem nicht zu namsenden Orte
zu sorgen, Auditorium und Konventszimmer zur Winterszeit zu
räuchern2), mit drei andern Untern die Gänge zu wischen, allein
die Fenster zu putzen, das Giessfass zu füllen und das
Handbecken zu reinigen, das Wasser zu holen für die Mahlzeiten und
das Vesperbrod3) und den Wein aus dem deutschen Weinkeller
im Kornhaus.

In den Senatssitzungen werden, wie bereits bemerkt, zuletzt
die Exklusionen festgesetzt. Die Frage, wie es sich mit
denselben verhalte, so einfach sie einem auch früher nach der
Ordnung von 1616 vorkam, ist durch unser Senatsprotokoll zu
einer sehr schwierigen geworden; ich bin hier ganz auf Vermutungen

angewiesen, die ich selber nur zaghaft ausspreche und
zur Beurteilung vorlege.

Die Ordnung von 1616 besagt in der discipl. domestica4),
§ 3: „es soll die Exklusion gehalten werden, wie von altem her,
also dass die Exkludierten ausserhalb dem Tisch und den Stübli-

*) II. F. S. 72.

2) wer das Heizen zu besorgen hatte, geht aus den verhängten Strafen
nicht hervor.

3) ad merendam. Es kam also zum prandium und zur Coena, die in den

leges domesticae einzig erwähnt werden, noch das Vesperbrot, aus Brot und
Wasser bestehend. Doch wohl dasselbe, worauf in der Eingabe 1653 ange-
spielt wird: «zu Mittag aber empfachet ein jeder durch das Jahr alletag nichts
als ein trocken stuck brot».

5) O. B. S. 82.
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vie 6ie ^lninnensingnke von. 1653 sieK nnsciriiekt, 6en 8tit6en-
tun niisiistnnciige Arbeiten nnigsbnruet vsrclsu. Rr Kat v«6er
Rulie nueb Rnst nn6 vir6 sosnssgen ln is6er 8enstssitsiing knr
ein ucier inebrere Relikte bestrslt, su cinss er geviss ukt nieKt
vnsste, vuiier er 6ns Reici nelnnen sollte, 6ns sr in cisn nnersntt-
lieken RseKen cies Riusternrnrs sn verlsn Kntts. Wer ciis 8s-
nstsurotukuile 6nreiigelesen Knt, Kegreilt voiikunnnsn 6sr ge-
nunntsn ^ininnen Ringe, 6nss 6is seeks Untersten vegen cier

KueK nnklnnkenclsn 8trskgsiclsr, 6ie sie nliinunntlieli sn „Kess-
eben" Knttsn, genötigt vnren, (4sicl snlsnbreeben nn6 8eKnic!e»

sn inseksn^). ^.nsssr 6sn bereits genannten Arbeiten Kntts clsr

^pnsrltur 6ns Ronvsntssiininsr, 6ns ^.n6iturinin nnci ciie 8eKink-
sinrnzgr seiner Rurnnriiitunen sn reinigen nn6 in Orünnng sn Knl-
ten, kiir 6ie nötige 8nnKerKeit nn 6srn niekt sn nnnisenäen Orte
sn sorgen, ^nciiturinnr nn6 Ronventssiininer snr Winterszeit sn
rnnekern^), nrit cirei nnciern Rntern 6ie (lnnge sn viseken, nilein
6ie Renster sn pntsen, 6ns Liiessknss s» tniien nn6 6ss Rsn6-
Keeken sn reinigen, 6ns Wnsser sn Kulen lnr 6ie Msblssiten nnci
6ns VesnsrKrucR) nn6 6en Wsin nns ciein cientseken WeinKeiisr
iin Rornbnns.

In 6sn 8ennlssitsnngsn ver6en, vie bereits beinerkt, snietst
cli« LxKinsiunsn leslgesetst. Ris Rrnge, vie es sieb niit
cienseiben vsrbnite, su sinlneb sie eineni nneb trüber nneb cier

Or6iinng von 1616 vorknni, ist 6nreK nnser 8enntsnr«tuKoli sn
eicier sekr sekvierigsn gevurcien; iek bin Kier gnns nnt Verrnn-
tnngen «ngsvissen, 6ie ieb selber nnr sngbnlt nnsspreebe nn6
snr öeiirteiinng vorlege.

Ris Orcinnng von 1616 Kesngt in 6er cliseini. 6uncesties^),
A 3: „es suii 6ie RxKlnsiun geknlten ver6en, vie von nitsiii Ksr,
nisu cisss 61s RxKinclierten snsserbsik 6ein lisek nn6 6en 8lnbli-

U. 8, 72.

') ver äss Heiden 2u besorgen Kstte, gebt sns äen verbängton Firsten
niebt Kervor.

^) sä rnerenäsrn. Ls Ksin slso 2uin prsnäium nnä «ur Loens, äie in äen

ioges äoinesticse einzig ervsknt veräen, noek äss Vesperbrot, sns Lrot unä
Wssser KesteKenä, Doeb vobt ässselbs, vorsnt in äer Eingabe 16S3 snge^
spielt virä: ««u Nittsg sber eniptsebet ein zeäer äureb äss lsbr stletsg niokts
sis ein trocken stuek brot».

') U. IZ. L. 32.
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nen, von den andern Studenten sollen abgesonderet seyn, auch in
der Zeit kein Urlaub nicht nemmen, und wo insgemein Urlaub
vergönnt wird, dessen ihrer Person halb beraubet seyn." Ueber
die Absonderung am Tisch gibt uns ebenda § 14 nähern Auf-
schluss: „es sollen die Studiosi morgen und abendts zu gewohnter

Zeit ein ganzes Capitul auß der Bibel Piscatoris lesen, sampt
den Auslegungen und den Lehren, und hernach ihr gewohnlich
Bett verrichten. Der sölliches versäumte, soll denselbigen Tag
abgsünderet seyn, und mit Muß hinder der Thür gespeist
werden."

Dass die Exklusion auch über die Zeit eines Tages hinaus
verlängert werden konnte, besagt uns § 22 derselben Disziplinar-
bestimmuiigen : „so jemands ohne Gheiß oder Erlaubnuß in die
Gärten oder Closterhalden gehen wurde, der soll zween Senat
excludiert werden"; und § 23: „so jemandts auf der Aaren ohne
Urlaub fahren täte, der sol acht Tag excludiert seyn"; die eine
Lektion abbestellten ohne Vorwüssen des Praepositus, sollten
nach derselben Ordnung ihre Sünde mit Exklusion ihres Orators

auf 4 Wochen büssen.
Dass die zahlreichen Exklusionen, welche der Studentensenat

zeitweise in jeder seiner Sitzungen von 1616 aussprach,
nicht mit der demütigenden Strafe der Speisung hinter der Türe
verbunden sein konnten, geht schon daraus hervor, dass die
Exklusion nicht bloss über Kollegianer, sondern auch über Externe
verhängt wurde. So sind, um von Hunderten von Beispielen
nur eines anzuführen, in der Sitzung vom 28. Juni 1609 fünfzehn
Studenten exkludiert worden, unter denen 8 Kollegianer und 7

Externe waren; ferner dauerte die Exklusion bisweilen so lange,
dass die Exkludierten Monate lang Tag für Tag von der gemeinsamen

Tafel ausgeschlossen gewesen wären, und diese grausame
Strafe hätte der Senat über seine eigenen Kollegen aussprechen
können? So waren z. B. die Kollegianer Minor und Bäckli der
erstere vom 8. November 1609 an bis zum 22. März des folgenden

Jahres, der andere vom 8. November 1609 bis zum 10. Mai
1611 exkludiert in allen aufeinanderfolgenden Sitzungen. Von
denen, welche die Exklusionsstrafe abgebüsst hatten, heisst es

hie und da: recepti sunt in senatum nostrum. Demnach ist man
anzunehmen versucht, zu exclusus sei einfach e senatu zu ergän-
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nen, VON clen ändern stndenten 8«IIsn sKge8Ünderet 8evn, unek in
der ?eit Kein DrlsnK niekt nemmen, nnd ve insgemein DrlsnK
vergönnt vird, d«88en ikrer Derson KsiK KersnKet sevn." DeKer
dis ^Ksondernng «in lisek gikt nn8 ekendn § 14 nskern ^nl-
seklnss: „S8 sullen die stndiusi morgen nnd «.Kendls «n gevokn-
ter Zeit ein gnnsss <ü»pitnl un6 der DiKei Disestoris Ie8sn, ssmpt
den ^nsiegnngsn nnd den DeKren, nnd KernseK ikr gevokniiek
Dstt vsrrieiitsn. Dsr 8öiiieKs8 versünmt«, soii den8«ikigen Isg
»Kgsnnderet sevn, nnd mit MnlZ Kinder der lknr gespeist
verden."

Dnss die DxKlnsiun nnek nksr die ^eil eines lsges Kinsns
verlängert verden Konnte, Kesngt nns § 22 derseiKen Dissiiziinnr-
Kestimmnngen: „so zemsnds okne (?Kei6 oder LrinnKnniZ in die
Onrten oder OlusterKulden gsksn vnrde, der 8«ii «vssn sennt
sxeindiert verden"; nnd H 23: „so iemundts »nl der ^sren «Kne

DrlsnK lskrsn täte, der s«i »ekt lug exeindiert sevn"; die eine
DeKtion nKKesteiiten «Kne Vurvnssen de8 Drneposltns, sollten
nnek derssiksn Drdnnng ikrs 8nnde mit LxKIusion ikre8 Orn-
t«rs snl 4 W«eKen Knssen.

Dn88 die «nklreieken LxK1nsi«nen, vsieks der stndenten-
senst «eitvelse in ieder 8einer 8il«nngen v«n 1616 unsspruek,
niekt nlit der demütigenden Ltrule der Lpeisnng Kinter der Inre
verknnden 8ein Konnten, gekt 8eK«n dsrsns Ksrvor, dnss dis Lx-
Kinsiun niekt Kiu88 iiker lxuiieginner, sondern snek iiker Lxterne
verklingt vnrde. 8« sind, nm von Klnnderten von Deispieien
nnr eines nnsnlnkren, in der 8il«nng vom 28. dnni 1669 lnnlsekn
stndenten exkindiert Vörden, nntsr denen 8 Xulieginner nnd 7

Lxterns vsren; lerner dnnerts die LxKinsiun Kisveiien so innge,
cisss di« DxKlndisrten Nonnt« inng lug lnr lug von dsr gemein-
snmen lulel »nsg«s«Klos8«n gevesen vsren, nnd diese grunssms
Klrsls Kstte der ssnul iiker seine eigenen Kollegen unssprseken
Können? 8« vsr«n «. D. die Kollegisner Minor nnd DileKli der
erstere vom 8. IVovemKer 1669 sn Kis «nm 22. Nsr« des lolgen-
den dskr«8, der ändere vom 8. XuvemKer 1669 Kis «nm 19. Nsi
1611 exkindiert in allen nnleinnndsrlolgsndsn 8it«nngen. Vun
denen, veieks die LxKlnsiunsstrnle «KgeKiisst Kstten, Keisst ss

Kis nnd ds: reeepti snnt in ssnstnm nostrnm. Demnseii ist mun
un«nnekmen versnekt, «n exelnsns 8ei einlsek e senutn «n ergnn-
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zen, so dass also die Strafe der Exklusion im Ausschluss von der
Senatssitzung bestanden hätte, der Exkludierte gleichsam seiner
politischen Rechte beraubt worden wäre. Aber diese Annahme
ist schon deshalb abzulehnen, weil die Externen überhaupt vom
Senat ausgeschlossen waren und daselbst nur erschienen, wenn
sie von den Kollegianern namentlich citiert wurden. Ich denke
mir, dass die vom Consortium ausgesprochene Exklusion in den
ersten Dezennien des 17. Jahrhunderts einfach in einer bestimmten

kleineren Geldbusse bestanden habe; die Exklusion ist eine
Strafe, und alle andern Strafen, welche vom Senat fixiert wurden,

sind Geldstrafen, warum sollte es nicht auch die Exklusion
sein? Die Exkommunizierung vom Tisch und den Stüblinen,
für bestimmte Vergehen der Theologanten, die eben alle
ursprünglich Kollegianer waren, eingeführt, war exclusio, sc. a

mensa et cubiculis, genannt worden1) ; diese Strafe konnte nicht
mehr aufrecht erhalten werden, wie noch im Reformations
Jahrhundert auch Externe zum theologischen Studium zugelassen
wurden2), sie musste in irgend einer andern Art sich vollziehen,
aber ihr Name blieb. Diese meine Vermutung scheint nan aber
im Widerspruch zu stehen mit der oben mitgeteilten Bestimmung

der Ordnung von 1616, in der ganz bestimmt gesagt ist,
die Exklusion habe wieder in der Exkommunikation von Tisch
(und Stüblinen) vor sich zu gehen. Aber auch nach der

Promulgation dieser Ordnung wurden nach unsern Senatsprotokollen
wieder Externe exkludiert, so z. B. den 12. Februar 1617

deren drei neben einem Kollegianer. Nun lesen wir im Protokoll

vom 22. März 1619: exclusi ex jussu dominorum scholarcha-
rum Köllikerus, Erzingerus, Cellarius, Herlinus, Reinhardus
et Frettdenbergerus, quilibet simpliciter, und darunter: a
Consortio Stapfer, Schmidli usw. (Kollegianer und Externe). In
der folgenden Sitzung vom 24. März werden unter dem Titel ex
jussu senatus scholastici wieder Kölliker und seine fünf
Leidensgenossen als exclusi aufgeführt und nachher die exclusi a
consortio. So weiter bis zum 21. April; an diesem Tag sind fünf

L) Die Strafe, von allen Kommilitonen getrennt und stehend essen zu müssen,

kannte auch das Collegium Wilhelmitanum in Strassburg; vgl. Erichson,
das theol. Studienstift Coli. Wilhelmitanum, S. 125.

2) H. F. S. 41.
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sen, s« 6 nss «ls« ctie 8trsts 6er RxKlnsiun iin ^.nssebinss von 6er
Ksnstssitsnng bestsn6en Kstte, 6er RxK1n6ierte gieiebssin ssiner
puiitiseben Reebte bersubt vurcisn vsrs. ^,bsr 6i«ss ^nnsbins
ist seiion cissbsib absnieknen, veii 6ie Rxternen nberbsnvt vuni
8enst nnsgsseniossen vsren nn6 6sse16st nnr ersebienen, venrc
sie von 6en Ruiiegisnern nsinentiieb eitiert vnr6en. Ien cienke

inir, 6sss 6ie vorn lüonsortinin snsgesproenene RxKlnsiun in 6sn
srstsn Ressn«iev 6«s 17. 4sKrKnn6erts «inisen in einer bestiniin-
ten Kieinsrsn <He166ns8e bestsn6en bsbe; 6ie RxKlnsiun ist eine
8trste, nn6 niie snciern Ktrsken, veiebe vuin 8enst tixiert vnr-
cien, sin6 Rsicistrsken, vsrnin 8uiite es nieiit sneii 6ie RxKlnsiun
sein? Rie RxKuininnnisisrnng voin liseb nn6 6sn Ktnbiinen,
tnr bestiininte Verteilen 6sr Lbeulugsnten, 6ie eben niie nr-
spriinglieb Ruiieginner vsren, eiugetnbrt, vsr exeinsiu, se. s
inenss et enbieniis, genannt vürcien'); 6iese strste Konnte niebt
niebr sntreebt srbaitsn vsrusn, vie nueb ini Returinstionsiabr
iiiinciert sneb Rxtsrii« snin tbsologiseben 8tn61nni sngeisssen
vnr6en^), 8is inn88t« in irg«n6 siner snuern ^.rt 8ieK voiisieken,
sber ibr iXsnie biieb. Ri«8e nieine Verinntnng sebsint nnn sbsr
iin Wiciersiirneb sn stsben init 6er oben niitgetsiiter, Restini-
ninng 6sr Orcinnng von 1616, in 6er gsns bestiinnit gessgt ist,
ciie RxKiusion KsKe vie6er in 6er RxKoinrnnniKation von liseb

nnci 8tübiinen) vor 8ieii sn geken. ^.ber sneb nneb 6sr Rru-
liinigstiun 6is8sr Or6nnng vnr6sn nsek nn8ern 8enstsnrutnKui-
ien vie6sr Rxtsrne exK1n61ert, su s. R. 6en 12. Rebrnnr 1617
cieren 6rei nsbsn einein Roiiegisner. Xnn lesen vir ini Rruto-
Kuii vuin 22. Nsrs 1619: exeinsi sx znssn 6orninornni 8eKuisreKs-

rnin RüiiiKerns, Rrsingerns, Oelinrin8, Reriinn8, RsinKsr6n8
et Rr«n6enKsrgsrn8, czniiibst 8iinpiieiter, nn6 6nrnnter: s (üun-

surtio Ktspter, 8ebnii6ii nsv. (Ruiieginner nn6 Rxterne). In
cisr lolgeiicien Litsnng voin 24. IVlnrs veräen nnter clein litei ex
in88n 8enstn8 sebols8tiei vie6er RüiiiKer nn6 8eine tiink Lei-
6en8genu8sen sis exeinsi nntgetnbrt nn6 nseKKer 6is exeinsi s
eulisortiu. 8u veitsr Kis snin 21. ^pril; sn uiesein lng sin6 kiint

^) Ois Ltrsks, von aiien Kommilitonen getrennt unü stenenci essen «u Müs-
sen, Kannte anek üss Ooiisgiuin MiiKeimitanum in Strassburg; vgl. Eriebson,
cias tkeol, Stuciienstikt Ooli. ^Viibeimitsnum, 8. 125.

°) II. S. 41.



— 257 —

von den sechsen als wieder aufgenommen bezeichnet, der sechste
erst am 5. Mai. Alle sechs sind Kollegianer; sie haben sich
offenbar einer schwerern Sünde schuldig gemacht und wir werden
annehmen müssen, dass auch die Sühne eine drückendere war,
als bei der vom Konsortium ausgesprochenen Exklusion. Man
könnte daran denken, dass sie die in der Schulordnung 1616
festgesetzte Exkommunikation gewesen sei, dass also diese nur
vom Schulrat, und nicht vom Studentensenat, der eben nur kleinere

Vergehen bestrafen sollte, ausgesprochen worden wäre1),
aber dagegen spricht wieder der Umstand, dass unter den am
20. August 1619 vom Schulrat Exkludierten auch Externe
waren; dieser Umstand könnte einen auf den Gedanken bringen,
dass die Bestimmung der Ordnung 1616 nur kürzere Zeit oder
vielleicht gar nicht ins Leben trat.

Nach den Senatsakten ist die Exklusion eine
einfache -— der gewöhnliche Fall — oder eine mehr- und
vielfache: die Einschreibung heisst exclusus simpliciter,
oder dupliciter, quadrupliciter usw. Der Externe Stapfer
z. B. erscheint vom 1. Januar 1619 an in jeder Sitzung bis zum
16. April unter den exclusi, jedesmal um einmal mehr, schliesslich

41fach, aber nicht bloss das; vom 8. März an steht er
daneben noch in einer zweiten, auf gleiche Weise sich mehrenden
Reihe, und vom 7. April an in einer dritten, so dass es den 16.

April heisst: propter quaesturas exclusus Stapfer 41 plc, item
17 plc, item 5 plc. Exklusionen mit diesen hohen Zahlen
begegnen uns freilich früher nicht, da gehen sie selten über das

achtfache hinaus. Dass die Exklusionszahl regelrecht, wie bei
diesem Beispiel, um Eins steigt, ist verständlich, aber dies ist
nicht immer der Fall, sie kann fallen und wieder steigen ein-
oder mehrfach2). Weshalb diese Schwankungen, ist mir uner-

') Dahin gehört auch der Fall, der im Protokoll vom 28. Juni 1616

verzeichnet ist. Es heisst daselbst, von zweiter Hand geschrieben: David Seel-

rnatter (er war Aedil) per octiduum exclusus, quia morbum simulavit. Hector.
(Das Wort, was nachher in Klammern hinzugefügt ist, heisst wohl inscripsit.)
Eine solche Eintragung findet sich nicht mehr.

2) So ist der Kollegianer Minor, der vom 27. Jenner 1609 an in allen
Sitzungen bis zum 10. Mai als exkludiert aufgezeichnet ist, nacheinander in
folgender Weise exkludiert: einfach, dreifach, dreifach, dreifach, dreifach,
vierfach, vierfach, zweifach, zweifach, dreifach, dreifach, dreifach, achtfach, achtfach,

einfach, dreifach usw.
17
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von den ssekssn als wieder «nkAenonnnsn Ke«sieKnet, cler seczll8t.cz

erst «in 5. Nni. ^.iie seeiis sind RolleAinner; sie KnKen sieii «t-
tenknr einer sekwerern 8nnde sekulcii^ geinseiit uiici wir werden
«nneliinsn innssen, dnss «nen die 8nKne eine driiekendere wsr,
nis dsi der vein Xensertinni nnsA«spr««K«nen RxK1nsi«n. Nnn
Könnte dnrnn dsnken, d«ss sis die in der 8eKniurdnnnA 1616
testSeset«te RxK«inninniKnti«n gewesen sei, dnss niso diese nnr
vom 8eKnir«t, nnd niekt vorn 8tndsnterisennt, der «Ken nnr Kiei-
nere Ver^eKen Kestrntsn soiits, nnsAesproeKeii worden wäre'),
uker dn^e^en spriekt wisdsr dsr Rrnstnnd, dnss nntsr dsn «in
26. ^nAnst 1619 voni KeKnirnt RxKindiertsn nnek Rxterne wn-
ien; dieser Rinstnnd Könnte einsn nnt dsn dsdnnken KrinMn,
dnss die iZestiinninnA der Ordunn^ 1616 nnr Kürzere Zeit oder
vieiieiekt Z-nr niekt ins Reken trnt.

XneK den 8enntsnKten ist dis RxKinsion «ine ein-
tneke — der Aswvknlieke Rnii — oder eine inekr- nud
vieitneke: die RinseKreiKniiK Keisst exeinsn8 sirupiieiter,
«der dnpiieiter, «inndrnpiieiter nsw. Oer Rxterne 8t«pter

L. ersekeint v«in 1. dnnnsr 1619 nn in zeder 8it«nnK Kis «nin
16. ^.prii nnter den exeinsi, iedssruni nin «iuruni inekr, sekiiess-
iiek 44tneK, nker niekt Klus» dns; v«ru 8. IVlär« nn stekt er dn-
neken noek in einer «weiten, «nt gleieke Weise 8ieK inekreiiden
ReiKs, nnd voin 7. ^prii «n in «in«r dritten, s« dsss es dsn 16.

^prii Keis3t: propter <innestnras exeinsns 8t«pter 41 pie., itein
17 pie., itein 5 pie. RxKinsionen init diesen Koken Z«K1en Ke-

MAnen nns treiiiek trüker niekt, d« AeKen sie Seiten iiker dns

nektt«eke Kin«ns. 4)«ss dis RxKInsions««K1 rsAeireeKt, wie Kei
diesem Beispiel, nni Rin« steigt, ist verständiiek, sker dies ist
niekt innner der Rnii, sie Knnn tniieu nnd wieder steiSsn ein-
«der inekrtnek'). WesK«iK diese KeKwnnKnn^en, ist inir nner-

^) OaKin ZeKört auek üer Lsii, cier im Protokoll vom 23, luni 1616 ver-
?,eicknet ist. Ls Keisst üsseibst, von «weiter Nsnü gesokrieben: Oaviü 8eei-
mutier (er war Aeüii) per ooiiüuum exeiusus, quia morbum simuisvit. rtsotor,
(Das Wort, was naeKKer in Klammern Kinsugetugt ist, Keisst woki inserivsit.)
Line soieke Lintrsizung linüet sieK niekt mekr,

') 8« ist üsr Kollegisner IVlinor, üer vom 27. .isnner I6l)9 an in aiien 8it-
«ungen dis «um 10, Nai als exKIuüisrt sukge^eioknst ist, naekeinanüer in kol-

genüer Weise exKIuüisrt i einlack, üreikaek, üreikaed, üreikaek, üreiksek, vier-
ksek, visriueli, «weiksek, «weiisod, üreiksek, üreikaek, üreikaek, aektksek, aekt-
IseK, einksek, üreikaek usw.

17
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findlich, begreiflich aber sind die Zahlen an und für sich, wenn
wir nach meiner oben ausgesprochenen Vermutung annehmen,
die Exklusion habe in einer kleinen Geldbusse bestanden. Freilich

wäre sie in diesem Fall für Stapfer (und auch noch andere)
zu einer fast unerschwinglichen Summe angestiegen. Wenn
nun vom 19. April 1619 an merkwürdigerweise nur noch simpliciter

und nur einige Mal auch dupliciter exkludiert wird, so

wird eben die übertrieben vielfache Exklusion in der Regle-
mentsänderung vom 20. April 16191), von der wir sonst weiter
nichts erfahren, abgeschafft wTorden sein.

Des öftern steht bei den Exklusionen propter quaesturas.
Die Exklusionsstrafe wurde also namentlich auch ausgesprochen,

wenn die Strafgelder nicht entrichtet wurden; aber sie
hatte offenbar auch andere Veranlassungen, die aber leider nicht
angegeben sind, und aus den leges domesticae in A und B
erfahren wir gar nichts, indem sie die Exklusion mit keinem Wort
erwähnen.

Wurde die Exklusion propter quaesturas ausgesprochen, so

war die zu entrichtende Geldstrafe der Zins der nicht bezahlten
Quästur. In diesem Fall trifft ein, was die Exteri nach dem

Bauernkrieg in ihrer Eingabe an die Behörde beklagten2) : „Sollen

wir dann mit unserer höchsten unglegenheit erst so viel gelt
zu wegen bringen, umb daßelbig ihnen einzuliferen, da sie es

doch nur zum Unnütz anwenden? Wurden nicht hierdurch nur
unsere Eltern gestrafft? Insonderheit weil durch die übertriebenen

Exclusiones die schulden also gehäuffet worden, dass die
Exclusiones bald über die quaestur, d. i. der Zins über die Hauptschuld

auffgestigen waren; da doch geordnet sol worden sein,
es solle zu Monaten nur 3 mal, und zwar erst nach verfließung
eines Monats excludiert werden." In diesem Fall sind denn auch
die Adverbia dupliciter, tripliciter usw. verständlich, und die
nebeneinanderstehenden Reihen von Exklusionen für ein und
denselben Sünder. Und da kommt man natürlich auf den
Gedanken, es seien am Ende alle Exklusionen in unserm Senatspro-

1) Ueber den acta senatus vom 21. April hat der Schreiber mit grossen
Buchstaben geschrieben : post reformationem a dominis scholarchis institutam
et promulgatam. 20. Apr. 1619.

II. F. S. 68.

— 258 —

tindiiek, degreitlied absr sind die Zsdlsn su. nncl iiir sied, wenn
wir used meiner «den susgespruedenen Vsrmntnng nnueiimen,
clie RxKinsiun linde in einer Kleinen Reicidnsse dsstnnden. Rrei-
üed wnr« sie in diesem Rnii lnr 8tsuter (nncl nnek noed sndere)
«n einer knst nnersedwingiiedeu 8nmme siigestiegen. Wenn
nnn vuin 19. ^urii 1619 nn merkwürdigerweise nnr n«ek sim«1i-
citsr nncl nnr einige Nsi nnek dnuiieiter exkindiert wircl, su

wird «Ken die üdertrisdsn visiknede RxKlnsiun in der Regie-
mentsnnderniig vuin 29. ^prii 1619'), vun der wir sonst weiter
niedts erkndren, ndgesednttt worden sein.

Res üktern stedt dei den RxKIiisiunen prupter unnestnrns.
Ris RxKlnsiunsstrnks wnrds niso nnmsntliek nned susgespru-
eken, wenn die 8trstgeider niekt entriektet wnrden; nker sie
Kstte ukkenknr sned andere Versnisssnngeu, die sder leider niedt
sngegedsu sind, nncl nns den leges clumestiene in ^ nnd L er-
ksdren wir gsr nieiits, indem sie die RxKinsiun nnt Keinem Wurt
erwnknen.

Wnrde die RxKinsiun urupter unnestnrns nnsgesurueden, su

wsr die «n entriedtends (dsidstrske der Zins der niedt de«ndlten
(jnnstnr. In diesem Rsll trikkt ein, wss dis Rxteri nned dem

RsnernKrieg in ikrsr Ringsds sn dis Rsdürde dskingten^) : „8ui-
len wir dsnn iuit nnssrsr düedstsn nnglsgsndsit erst su viei geit
«n wegen dringen, nmd dnöeldig idnen sin«uiiteren, ds sie es

ciued uur «niu Rniiuts nnwendsn? Wurden niedt dierdnred nnr
nnsere Ritern gestrnkkt? Insunderdeit weil dured die üdertriede-
nen Rxeinsiunes die seduiden nisu gednutket wurden, dnss die
Rxeinsiunes dnid üder die uusestur, d. i. cier Zins üder die Rsupt-
seduid suttgestigeu wsreu; dn dued geordnet soi worden sein,
es soiie «u Neunten uur 3 msl, uud «wsr erst used vsrkiieüung
eines Nunsts exeludisrt wsrdsn." In dissem Rsii sind denn nued
die ^dverdis duuiieitsr, tripiieiter usw. verstnndiied, uud die
nedeueinsnderstedsndsu Reiden vun RxKinsiunen tür ein nuci

deuseideii Lnnder. Und ds Kummt msn nstüriiek snt den Os-

dsiiksii, ss seien sin Rnde niie RxKlnsiunen in nnserm Kenntsuru-

^) Heber gen sota senstns vom 21. April Kst gor 8edreiber mit grossen
LuoKstaben gesokriekeni post retormationem s gominis sekotaroms institutsm
et promulgstäm. 20, Apr, 1619.

") II. 8. 68.
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tokoll exclusiones propter quaesturas, auch wenn dieser
Ausdruck propter quaesturas nicht ausdrücklich angegeben sei; dieser

Annahme aber, durch die freilich das ganze Rätsel gelöst
würde, widerspricht schon der Umstand, dass auch der senatus

scholasticus exkludierte.
B. T. S. 281 habe ich bereits darauf hingewiesen, dass im

Studentensenat auch die Prügelstrafe vollzogen wurde. Die
Stelle im Senatsprotokoll (3. Juli 1618), der dies zu entnehmen
ist, heisst: „eodem die hisce peractis Alberus in senatum est cita-
tus et propter inobedientiam suam erga D. Praeceptores ac negli-
gentiam in suis studij s ex consensu Rev. Dom. Scholarcharum a
Domino nostro Praeposito virgis caesus est". Hier ist nun noch
hinzuzufügen, dass der damalige Protokollführer des weitern in
Fortsetzung des citierten Satzes noch geschrieben hat: „et Cata-
logus librorum suorum sie inscriptus1) : Biblia Germanica Tiguri
impressa. Dictionarium Johannis Frisij. Opuscula Germanica
Luterj. Testamentum Graecolatinum Erasmi. Testamentuni
Graecum Stephani. Testamentum Germanicum Lutherj.
Virgilius. Horatius. Dialogism: Frischlini. Testamentum
Germanicum .3 bus ptibus Tiguri impressum. Problemat : Theol :

Aretij. pars tertia. Dictionarium Petri Dasypodij. Comment,
in Epistel: Roman: Andreae Knopken. Grammatica Hebraica
Martinij. Logica Amandi Polani. Grammatica et Lexicon Graec.
Rustij. Armida aurea Gui. Perckinsi. Dialectica Petri Rami.
Colloquia Erasmi. In Logicam Rami Sluteri pars prior.
Compendium Logicae, Physicae, Metaphysicae Henrici Alstedij2).

1) Dass auch das Bücherverzeichnis des Delinquenten mit Rutenstreichen
bedacht wurde, ist merkwürdig genug. Man dürfte vielleicht vermuten, dass
im Text am Ende der zitierten Bücher etwas ausgefallen sei, doch wird sich
jeder, der das betreffende Blatt des Protokolls zu Gesicht bekommt, von der
Unmöglichkeit dieser Annahme sofort überzeugen, wie denn überhaupt im ganzen

Protokoll nirgends irgend etwas vermisst wird; natürlich, denn wir müssen
doch wohl annehmen, dass das Protokoll jedesmal verlesen wurde, Auslassungen

also, wie man sie an unserer Stelle anzunehmen geneigt sein könnte,
ausgeschlossen sind.

2) Auf diese und jene Ungenauigkeiten in der Titelangabe einzugehen, ist
hier nicht der Platz. Nur eine Bemerkung zu dem Titel Dialogism: Frischlini,
da jeder Leser sich fragen wird, was denn damit für eine Schrift Frischlins
gemeint sei. Nach der sehr plausibeln Vermutung des hochv. Herrn Bibliothekars

Dr. Thomae in Tübingen sollte es heissen dialogi très Frischlini, also mit
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tokoii exeinsiones propter nnnestnrns, nnek wenn 6isser ^N8-
clrnek propter <inne8tnrn8 niekt nn86rüekiieb angegeben 8ei; clie-

8«r ^nnnbrne nber, cinreb nie ireiiieb 6ns gnn«e Rntsei gelöst
wnrcie, wicier8priebt sebon cier IInistnn6, 6ass nneb cier 8 snn -

tn8 8eb«In8tien8 exkin6ierte.
ö. l. 8. 281 bnbe ieb bereit« cinrnni Kingewiessn, 6ns8 ini

>>>tn6sntsn8snnt nneb ciie Orngelstrnte voiisogen wnrcie. Ois
Steile iin KenatsprotoKoii (3. 4nii 1618), 6er c1ie8 «n entnebinen
ist, Keisst: „so6«rn 6ie bisee pernetis ^.iberns in senntnin e8t eitn-
tns st propter inobs6ientiani 8nnin erga O. Ornseeptors8 ne negii-
gentinin in 8ni8 stn6iis ex e«n8ev8n Oev. Ooin. Keboinrebnrnin s
Ooinino no8tro Ornepo8ito virgis ene8N8 68t". Oier i8t nnn noeb
Kin«n«ntngen, 6nss 6er 6amaiige OrotoKolltnKrer 6es wsitern in
Oort8et«nng 6e8 eitierten 8nt«s8 noeb gesebrieben Knt: „et (üntn-
1ugn8 iikrornin snornin sie insoriptns'): Oibiin derinnnien lignri
nnpressn. Oietionnrinni üobnnnis Orisii. Opnsenin derncnnien
LnterK le8t«rnentnin (lrneeolntinnin Orn8nii. lestnncentnni
Ornsencn 8tepbnni. ?e8tninentnru Llsrninnienin Ontber.j.
Virgilins. Oorntins. Oislugisin: Ori8«Kiini. le8tninentnni
tlerinnnienin,3 bn8 ptibns lignri impre88nin. Orobieinnt: Hieoi:
.^.retii. pnrs tertin. Oietionnrinin Oetri Onsvpo6ii. doi^ircßnt.
in Opi8toi: Roinnn: ^n6rene XnopKen. Ornininntien Osbrnien
ivlnrtini.j. Oogien ^in«n6i Ooinni. Ornnnnntien et Kexieon drnsv.
On8tii. ^.rrniiln nnren (lni. OereKin8i. Oinisetien Oetri Rsini.
l^olioonin Ornsrni. In Oogienrn Onnii wintert pnrs prior, (üoin-

pen6inni Oogiene, Obvsiene, Netnpbvsiens Oenriei ^,iste6ii^).

^) Dass auek äas LüoKerver«eieKnis äss Oeiinquenten mit LutenstrsieKen
beäaekt wuräs, ist merkwüräig genug, Nsn äürkts visiisiekt verrriutsu, äass
ini lsxt sin Enäe äer Zitierten LüeKsr stwas ausgekaiisn ssi, äoek wirä sisk
jscler, äer äas bsirekkenäs Liatt äes Protokolls 2U tZesiebt bekommt, von äer
EnmögiioKKeit äiessr AnnaKms sokori überzeugen, wie äenn übsrbaupt im gan-
«en Protokoll nirgenäs irgenä etwas vermisst wirä; natüriiek, äsnn wir müssen
äoek wokl annekinen, äass äas Protokoll jeäesmal verlesen wuräs, Ausiassun-
gen also, wie man sie an nnserer Stelle an«nnekrnen gensigt sein Konnte, aus-
gsseklossen sinä.

') Anl äiese unä jene ImgenauigKeiten in äer litelangabs einzugeben, ist
Kier niebt äer plat«, IVur eins Bemerkung «u äsm 'titsi Oialogismi Lrise.KIiui,
äa jeäer Leser siok kragen wirä, was äenn äamit kür sine Lebrikt Lrisebiins ge-
meint sei. IVaeK äer sekr vlausibeln Vermutung äes Koobv, Herrn LibliotKe-
Kars Lr. IKomse in 'Inningen sollte es Ksissen äialogi tres LrisoKIini, also mit
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Dieses Verzeichniß gestattet uns einen interessanten
Einblick in das Rüstzeug des bernischen Theologiestudierenden im
zweiten Dezennium des 17. Jahrhunderts und gibt uns eine
willkommene Ergänzung zu der bisherigen recht dürftigen Kenntnis

der Lehrmittel, die zu dieser Zeit im Barfüsserkloster zur
Anwendung kamen. Wir abstrahieren aus ihm die erfreuliche
Tatsache, dass die damalige theologisch-philosophische Literatur
in weit grösserem Umfang von den Theologanten studiert werden

musste, als wir bislang annehmen zu müssen glaubten auf
Grund der Ordnungen des 17. Jahrhunderts.

vollständiger Titelangabe Nicodemi Frischlini pro sua grammatice et strigili
grammatica adversus Martini Crusii Professoris Tubingani contumelias dialogus
primus 1587 (199 S.), dialogus secundus 1587 (104 S.) dialogus tertius 1587

(Seite 105—249 in Fortsetzung des zweiten Dialogs). Die Personen der drei
Dialoge sind Frischlinus, Crusius und Frischlini famulus. Dass in den
grammatikalisch stilistischen Uebungen im bernischen Franziskanerkloster Frischlins

«positive Vorschläge für die Anlage und den Aufbau der lateinischen und
griechischen Grammatik, Vorschläge und Regeln, die grösstenteils einen bedeutenden

Fortschritt darstellten und Besserungen brachten, die zum Teil noch
heute von Bestand sind» (vgl. Walther Janell, Frischlin als Philolog, S. LXI des

kürzlich erschienen Julius Redivivus), wohl beachtet wurden, dürfen wir
von vorne herein annehmen, und dass die Lektion der drei Dialoge des
schwäbischen Kempen den Studierenden ununterbrochene Freude bereiten mussten,
ist selbstverständlich.
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Dieses Ver«eielrni6 gestattet uns einen interessanten Lin-
biiek in cias Rnst«eng ciss berniseben lnseiogisstnnierencien irn
«werten De«enninnr cies 17. ünbrbnnüerts nn6 gibt nns eins wiii-
Ksrnnrene Lrgänsnng «n clsr bisberigen reeirt clnrt'trgen Kennt-
nis clsr Deirrnrittei, ciie «n ciieser Zeit irn DarrnsserKiester «nr
^,nwen6nng Knnren. Wir nbstrabrsren ans iirnr clie srtrsnliebe
1'atsasbe, 6ass 6is clanralig« tirseiegisen-niiiiesurrrriserrs Diterntnr
in weit grösserenr Drntang ven cien lbeelogantsn stnctiert wer-
cien rnnsste, als wir bislang nnnelrrnen «n nrnssen glanbten ant
llrnncl cler Orgnnngen 6es 17. dabrknirclerts.

vollslänäiger liteiangabe Meoäsmi LrisoKIini pro sua grammatioe et strigiii
grammatiea aäversus Nartini Orusii proiessoris 1'ubingani oontumsliss äialogus
prirnus 1587 (igg S,), äialogus sseunäus 1537 (104 8.) äialogus tertins 1587

(8eite 105—249 in Lortset«ung äes «weiten Dialogs). Die Personen üer ärsi
Dialoge sing LrisoKlinus, Lrusius nnä ?risokiini iamuins. Dass in äen gram-
matikaiisek stiiistiseken Lebungen iin KerniseKen Lran«isKansrKioster LriseK-
lins «positive VorseKiäge lür äie Anlage unä äen Aukbau äer latsinisoben unä
grieobiseken örammstik, VorseKiäge nnä Hegeln, äie grösstenteils einen beäeu-
tsnäen Lortsebriti äarstsiitsn unä Dssserungen braekten, äie «um 1'eii noek
Keute von IZestanä sinä» (vgl, WaitKsr laneli, Lrisebiin als PKiloiog, 8. LXI äes

Kür«Iieb ersekienen lulius Leäivivus), woki beaoktet wuräen, äürken wir
von vorne Kerein annekmsn, unä äass äie Lektion äer ärsi Dialoge äss sekwä-
KiseKen Lempsn äen 8tuäierenäen ununterbroeksne Lreuäs bsreiten mussten,
ist selbstverstänäiiek.
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